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Telegrapdifche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Berlin, 1. April, Die Militair - Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes lehnte in ihrer geſtrigen 
Sitzung die die Marine betreffenden Paragraphen 
des Geſetzentwurfs über bie Werpflichtung zum Wei 
Utairdienſt ab, und damit den ganzen Geſetzentwurf 
einſchließlich der Mühlenbeck 'ſchen Reſolution und 
der Reſolutionen Gneiſts und v. Forckenbecks. 


(W. T. B.) Celegraphiſche nachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 31. März. Das Abgeordnetenhaus kam in den 
heute fortgeſetzten Budgetverhandlungen zu dem Poſten der 
ungariſchen Hofcanzlei. Abgeordneter Kaiſerfeld verthei⸗ 
digte die Haltung der Oppoſition gegen die letzte Rede des 
Staatsminiſters v. Schmerling und warf dem Miniſterium 
Thatenloſigkeit und conſtitutionelle Halbheit vor. Eine ſtrenge 
Centraliſation fei unausführbar; die indirecten Abgaben ſoll⸗ 
ten zu Reichszwecken verwendet, die directen und die Gebah' 
rung mit denſelben den einzelnen Ländern überlaſſen werden. 
Redner ſpricht ſodann für baldige Einberufung des ungari⸗ 
ſchen Landtages und fordert die Regierung auf, ihr Ungarn 
egenüber bisher beanſpruchtes Recht, jo wie den von ihr 
1 imperativen Ton aufzugeben. Die Oppoſition 
werde nur derſenigen Partei Ungarns die Hand reichen, 
welche * mit ihr zu gleichen Principien bekenne, und zwar 
nur auf Grund der Idee der Reichseinheit. Der Finanzmi⸗ 
niſter v. Plener wies die Vorwürfe des Abg. Kaiſerfeld 
zurück. Der Staatsminister v. Schmerling ergriff gleich- 
a {ale dae Wort, um die Regierung gegen den Vorwurf der 
äſſtekeit zu vertheidigen, indem er dabei auf feine eigene 
ergangenheit hinwies. Ihm perſönlich hätte es mehr zuger 
ſagt, in der ungarischen Frage raſch vorzugehen, er habe ins 
deſſen die Ueberzeugung gewonnen, daß gewiſſe Fragen nicht 
raſch lösbar ſeien. Der Miniſter erinnerte an die Schwier 
rigkeiten, welche im Jahre 1848 die damals angeſtrebte Ver⸗ 
einbarung der ungakiſchen Geſetze mit der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung gebolen hätten. Auch die Regierung würde ſich mit 
der altconſervativen Partei Ungarns niemals einlaſſen; fie 
erkenne in dieſer ihren erbittertſten Feind, deſſen Minen bis 
in dieſes Haus hineinreichten. Der Behauptung des Abg. 
sRailerjel daß ein Theil der Bewohner Ungarns den 
Kaiſer nur als den factiſchen Heriſcher des Landes anerkenne, 
muß der Minifler widerſprechen. Der Kaiſer erkenne fi 
auch als den rechtmäßigen König Ungarns und werd 
ſolcher von allen loyalen Ungarn anerkannt. — Da 
Udget wurde nach dem Antrage des Aus ſchuſſes unter Ge⸗ 


ngen angenommen. 5 
attung ven Une „Ins beugen Privatverkehr war die Satı 


Wien, und Staatsbahu animirt, am Schluß Alles mat: 
tung eigene 182,60, Nordbahn 179,80, 186062 boo 93,10) 
18647 Looſe 88,20, Staatsbahn 191,60, Galizier 212,30. 
rankfurt a. M., 31. März. Im heutigen Privatverkehr in 
ber — . 3 ae Anfangs zu 58 gehan+ 

delt, un loſſen in N ) it⸗ 
beten 1944 à 190% ſchloſſ feſter Haltung zu 60. Credit, 
. Kopenhagen, 31. März. Der König hat die Demiſ⸗ 
ſion der Miniſter Bluhme, Tilliſch, David, Lütken 
und Quaade nicht angenommen, dagegen iſt der Miniſter 
der Juſtiz, Kammerherr Helgen, in Gnaden verabſchiedet 
worden. 

Paris, 60. März. Heute wurde der europäiſche Te⸗ 
legraphen⸗Vertrag unterzeichnet. Es heißt, General Fleury 
werde in nächſter Zeit das Kriegs miniſterium übernehmen 
und Graf Walewsti zum Präſidenten des legislativen Kör⸗ 
pers Er 8 

amburg, 31. März. Nach einer hier eingegangenen 
Privatdepeſche iſt der 7 — 0 von Port au prince (etwa 
400 Hänſer) niedergebrannt. Der Schaden beträgt 24 Mil⸗ 


lionen Dollars. 
Nach den mit dem Dampfer 


London, 31. März. 
„Cuba“ eingetroffenen, bis zum 22. d. reichenden Nachrichten 
aus Newport marſchirt Sherman auf Goldsboro; das 
\ Gerücht, er habe den Ort bereits beſetzt, bedarf noch der Be⸗ 

tigung. Lee hat ſein Hauptquartier in Raleigh und ver⸗ 
ügt über anſehnliche Kräfte. Sheridan iſt in Whitehouſe 
angekommen. Der ſüdſtaatliche Congreß hat ſämmiliche von 
Jefferson Davis empfohlenen Maßregeln angenommen. 
„Herald“ verſichert, Jefferſon Davis habe die Fortſetzung 
des Conflicts aufgegeben. Wechſelcours auf London 170%, 
Goldagio 57%, Bauuwolle 50, 5—20 Bonds 1058. | 


Landtagsverhandlungen. 5 
(Oldenb. C.) 31. Sitzung des Abgeordneten hauſes 
am 31. März. | 
Die vom Herrenhauſe angenommene Wegeordnung 
wird einer Commiſſton von 24 Mitgliedern überwieſen, de⸗ 
ge drei eine der acht Provinzen vertreten. 
Abg. 7 olat die Beratiung über die Bankvorlage. Referent 
die Befall (Danzig). $ 1 der e ee nimmt 
land in An dur Begründung von Filialen für ganz Deulſch⸗ 
fie auf Hambuch; $ 1 des Commiſſionsberichts ſchränkt 
Antrag von Michned die Elbhetzogthümer ein, der Buſatz⸗ 
jedem Falle auf de ze. begrenzt die ungedeckten Noten in 
ö 2 lliones, Ein Zuſabantrag von Wa⸗ 
ener ſtellt den wörtli 4 

Bacher her. chen Inhalt der Regierungs⸗Vorlage 

andelsminiſter - 1 
Aue ſo zu nehmen, wiel fa genplis; Ich bitte, die Sache 
nur um eine Reorganifation yet, Es handelt ſich hier nicht 
lich und hat ihre geſetzlichen Ver Bank. Dieſe beiteht geſetz⸗ 
ich Pi ic ertreter, ohne deren Zuſtim⸗ 
mung ich Nichts thue und ich hätte et, 8 icht 
vorgebracht, wenn ſie nicht alle einſtimeh dees Geſetz nich 
ren. Ich muß mich daher aufs Cafe ee nv 
Amendement des Herrn Michaelis erklären, weil ich ſonſt in 
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Widerſpruch käme mit den Vertretern der Bank, die durchaus 


dagegen ſind. Die Annahme dieſes Amendements kann ich nicht 
anders, als einer Verwerfung des Geſetzes gleich achten. Ich 
kann unmöglich glauben, daß das Haus dem natürlichen Fort⸗ 
ſchritt, der darin liegt, im Auslande Commanditen zu errich⸗ 
ten, wenn das Bedürfniß danach im Inlande erſchöpft iſt, 
entgegentreten will. Mit dem von der Commiſſion zu § 3 
geſtellten Amendement erkläre ich mich einverſtanden, dagegen 
das Amendement zu § 1, welches die Ausdehnung der Com⸗ 
manditen auf Hamburg und die Elbherzogthümer eiuſchränkt, 
karn ich in keiner Weiſe acceptiren. Eine ſolche Beſchrän⸗ 
kong würde dem Zwecke, den das Geſetz im Auge hat, nicht 
nur nicht entſprechen, ſondern der ganzen Vorlage von vorn» 
herein ihren Kern und ihre Bedeutung nehmen. 

Abg. Overweg (für die Regierungs vorlage): Das 
Bankinſtitut iſt bis 1871 keiner Aenderung unterworfen. 
Sprechen Sie ſich alſo gegen die Ausdehnung der Preuß. 
Bank über Deutſchland aus, fo werden Sie den Staat da 
durch doch nicht vor den Uebeln bewahren, welche Sie zu bes 
fürchten ſcheinen. Der Staat kann, wenn er mit der Bank 
politiſches Capital machen will, dies bis 1871 vollſtändig un 
gehindert thun und daſſelbe Moment tritt auch den Einwen⸗ 
dungen dec Volkswirthe gegen die Vorlage entgegen. Der 
5 Theil der Kaufleute und Gewerkireibenden unſeres 

andes wünſcht die Annahme der Regierungsvorlage. Die 
Handelskammern, die Preſſe haben ſich dafür dee 
Die Mittel zu einem ausgedehnten Bankverkehr find hinläng 
lich vorhanden. Die Bank verfügt im Ueberfluß über Fonds, 
ſie beſitzt an Effecten und desgl. ein Capital von 20 Millio⸗ 
nen, welches vollkommen für die Unternehmungen ausreicht. 
Beſondere Vortheile bieten ſich für die Gründung einer Fir 
liale in Hamburg dar, die dort beſtehende Markbanko⸗Valuta 
führt zu vielfachen Nachtheilen, welche die Thaler » Baluta 
vollſtändig heben würde. Dennoch aber glaube ich eine Ber 


ſchränkung der Bankausdehnung auf Hamburg und die Elb 


herzogthümer nicht befürworten zu können. Ich glaube viel 
mehr, daß die Anlegung von Bankfilialen in Leipzig und 
Bremen von größerem Vortheil ſein würde. Leipz 
der Umſchlag ſchon letzt ſehr groß, der Gewinn wird ſedo 

durch die Proviſion beeinträchtigt, welche bis jetzt zu zablen 


war und fortfallen würde, wenn eine Banlfiliale in Leipzig] 


gegründet werden kann. Große Vortheile ſtellt ebenſo Bre⸗ 


men in Ausſicht. Bremen hatz die Gold⸗Valuta und die 
Verkechnunz derſelben koſtet fortwährend Geld. 


Durch die 
Silber⸗Valnta würden wir fie nach und nach beſeitigen. Ich 


behalte mir daher vor, im Folle der Ablehnung des § 1 der 
Regierungsvorlage, ein Amendement einzubringen und darin 


noch einige Handelsplätze vorzuſchlagen. Die politiſchen Bes 
denken der Commiſſion vermag ich nicht zu theilen, die Ge⸗ 
fahren find in der That nicht groß. Die Bank iſt kein reines 
Staatsinſtitut, die Anteilsinhaber, welche ein Capital von 
15 Millionen zu vertreten haben, werden das Inſtitut ſchon 
vor Gefahren zu ſchützen willen. Uebrigens verdient die zei⸗ 
tige Verwaltung der Bank vollſtes Vertrauen, und ich trage 
kein Bedenken, die beabſichtigte Erweiterung in ihre Hand 
zu legen. N 

Abg. Dr. Zt ger iſt vorläufig und aus Gründen der 
Sicherheit für die Commiſſions + Anträge. Wolle die Regie⸗ 
rung ſpäter in anderen Orten Filialen errichten, fo möge fie 
wieder ſpecielle Anträge ſtellen. 


Abg. Gneiſt: Ich erkenne alle die durch die Vorlage 
gebotenen zahlreichen Vortheile für den Geldverlehr und für 
die Hebung und Entwickelung der Geldoperakionen gern an. 
Aber dieſe Ueberfülle von vortheilhaften Geſichtspunkten und 
gluͤcklichen Vorausſetzungen, die aus einer einzigen, kleinen, 
geſetzlichen Veränderung der Bankordnung hervorgehen wür⸗ 
den, möchte ich vergleichen mit dem Ring des Pelykratee. 
Bei ruhiger Ueberlegung zeigt ſich, daß, je länger die Ver⸗ 
wirklichung aller dieſer Vortheile dauert, um ſo drohender 
die Gewißheit der Gefahren an uns herantritt, welche von 
der Vereinigung aller dieſer Vorzüge nicht zu trennen find. 
Es liegt bier ein Fall vor, wo die Summe der gebo⸗ 
tenen Intereſſen auf die Dauer nicht das Geſammt⸗In⸗ 
tereſſe in ſich birgt. Die Schwierigkeit dieſer Frage liegt, 
wie ich glaube, allein in der zuſammengeſetzten Natur eines 
Juſtituts, welches Staat und Bankier in einer Perſon iſt. 
Dieſe zuſammengeſetzte Natur macht es unvermeidlich, daß 
die Finanz anfängt, politiſch zu fühlen, und die Politik finan⸗ 
ziell zu fühlen (ſehr richtig!) und aus ſolcher Kreuzung ent⸗ 
ſteht mmer ein ſehr unſicherrs Verhältniß. Die gewaltige 
Wucht des preuß. Finanziuſtituts in der Welt des Credits 
beruht nicht auf ſeinem Stammeapital, ſondern auf dem unge⸗ 
heuern Gewicht, das dieſem Credit der Finanzhof alſo der Staat, 
und zuletzt die Steuerzahler geben. Trotz dieſer Garantie aber 
ſehen wir doch bei Fmanzlriſen unvermeidlich die Staats ban⸗ 


ken der Gefahr der Opfer nicht entgehen, ſehen fie in jedem 


Menſchenalter wenigſtens einmal an der Grenze der dringen⸗ 
den Gefahr des Banlbruches und ſehr häufig des wirklichen 
Bankbruches. Dieſe bedenkliche Seite wird allein ſcheinbar 
durch die Erwägung gemildert, daß dietenigen, die lange Jahre 
die Vortheile eines Inſtituts genoſſen haben, naturgemäß auch 
die ſchwere Rechnung der Verluſte auf ſich nehmen müſſen. 
Denken Sie ſich aber die Geſaumtthätigkeit eines ſolchen In⸗ 
ſtitutes von der einen Hälfte des Zollsereins auf die zweite 
ausgedehnt, fo entſteht ein ganz neues Verhältniß. Die 
andere Hälfte nimmt Antheil an dem vollen, reichſtrömenden 
Segen der Bank- Operationen, nimmt aber gar keinen 
Antheil an den ſehr bedeutenden Kofien, ich meine den Koſten, 
mit denen die preußiſche Hälfte das Monopol und ihr Privi⸗ 
legium bezahlt (jehr wahr!) und was noch wichtiger iſt, die 
andere Hälfte nimmt allen Antheil an den Vortheilen, trägt 
aber nicht das Riſilo der Gefahr, wenn das Bankinßitut au 
deu Rand des Abgrundes tritt. (Sehr wahr!) Nun geſtehe 
ich vollkommen zu, das iſt ſehr national, ſehr patrlotiſch, und 
man kann das vergleichen mit den mannigfachen Opfern, die 


der Verſicherungen, ſondern 17 80 danach, ‚pl 


In Leipzig ei 


Zuſammenhang mit allen Intere 


Leuten &. 
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Opfern, die es brachte bei der 
des Zollvereins. Aber hier ſtehen wir auf dem unerbittlichen 
Gebiete der Finanzen, wo man Vortheil und Gefahr, Gewinn 
und Riſiko niemals trennen kann, ohne zu falſchen Reſultaten 


vereidigen laſſen, ebenſo wie Anker jetzigen höheren! eamien 
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Ineinanderwachſens der Bankinſtitute und der Staatsinier- 


eſſen verdoppeln ſich bei einer eintretenden Finanzuolh, und 


ich bitte diejenigen, die glauben, die Concurrenz von Privat⸗ 
perſonen könnte die gewaltige Wucht eines Staates aufhalten 
in der Finanznoth, ſich daran zu erinnern, daß ja die ver⸗ 
faſſungsmäßige Gewalt eines Abgeordnetenhanſes nicht ein⸗ 
mal ausreicht, einen regelmäßigen Gang der Finanzverwal⸗ 
tung zu erzwingen. (Sehr wahr.) Wenn wir alle dieſe Ge⸗ 
ſichtspuukte mit nüchternem Blick betrachten, ſo ſchließt 


in ſich, daß wir nicht anders, als den A dere g 
teſten Vorſicht gehen können und dieſer er „Ableh⸗ 
lehnen“. (Bravo.) 

Abg. v. Unrub führt aus, daß die Bank und das Bank⸗ 
Privilegium einerſeits und der Staat andererſeits dadurch in 
den engſten Zuſammenhang gekommen ſeien, daß alle Staats- 
kaſſen die Banknoten ſtatt baaren Geldes annehmen müſſen. 
Sobald dieſer Zuſammenhang aufgehoben würde, würde die 
Flage eine ganz andere werden. Es ſei ſehr zu bezweifeln, 
ob der Zuſammenhang ſtets haltbar ſein würde, und daher 
ſeien aus dem günſtigen Kriterium der Bank⸗Vergangenheit 
keine Schlüſſe für die Zukunft zu ziehen. Redner macht hier⸗ 
auf auf die Gefahren der zu großen Ausdehnung des Pri⸗ 
vilegiums aufmertſam, ſowie auf die Gefabren, welche durch 
die Verbindung der Fananzverwaltung des Staats und der 


Bankverwaltung entſtehen können; er beleuchtet ferner die 


Stellung der Seehandlung zur Bank und bemerkt, daß ein 
Miniſterium, welches wie das gegenwärtige regiere, in kei⸗ 
nem Falle eine Anleihe zu Stande bringen werde. Selb ſt 
im Falle der höchſten Finanzuoth, eines großen auswärtigen 
Krieges, glaube er, würde ein ſolches Miniſterium nicht ab⸗ 
treten, ſondern vielleicht ſogar ehet eine Schlucht verloren 
gehen laſſen, als zu den friedlichen Mitteln zur Löſung des 
innern Conflicts zu greifen. Der Redner fährt fort: Es iſt 
wichtig, daß in dieſer Frage an die in Deutſchland einge⸗ 
führte Silberwährung gedacht wird. Gegenwärtig iſt man 
genöthigt, Papiergeld zu halten, weil das Silber ſchwer, un ⸗ 
ter Ulmſtänden gar nicht transportabel iſt. Ja Kriegszeiten, 
wo man das Geld überhaupt nicht transporliren will, ſon⸗ 
dern feſthält, ändert ſich dies, da ſucht Jeder Silber zu er ⸗ 
langen; deswegen ſintt daun der Werth des Papiers uad 
ſteigt der des Silbers. Zur Zeit eines Krieges werden alle 
Bankfilialen außer Preußen Silberfontanellen für den 
preußiſchen Staat werden. Es muß die Frage auf⸗ 
geſtellt werden: was ſoll mit dem Geſes » Ente 
wurf erreicht werden? Eine allgemeine deutſche Bant! Aber 
ein Juſtitut, welchrs auf Mündelgelderu beruht, eignet ſich 
dazu nicht! Wer glaubt, daß ein ſolches allgemeines veut⸗ 
ſches Institut unter dem Miniſterium Bismarck errichtet wer⸗ 
den kann, — als ich! Wie man eine 
deutſche Aufgabe mit eine legirten preußiſchen Inſtitut 
Wan dafür fehlt mir das Berftändmipl 6. — ſagt, es 
wird durch die Bauk-Filialen ein allgemeines deutſches Werth⸗ 
zeichen geſchaffen werden. Das iſt zuzugeben, indeſſen auch 
nur für Papiergeld, aber eine deulſche Aufgabe löſt man nicht 
in dem Staate, in welchem Regierung und Volk nicht Hand 
in Hand gehen, und wenn das übrige deutſche Volk nicht auch 


Vertrauen zu dieſem Staate hat. (Sehr wahr.) Männer 
von böchſtem Einſehen in Finanzſachen haben mir gegenüber 
geäußert, fie ſähen Gefahr darin, wenn die Bank ihr Privi⸗ 
legium bis an die äußerſten Grenzen ausnutzt; das könnte 
der Anfang zur Erſchülterung der Staatsfinanzen ſein. Der 
Abg. v. d. Heydt, den ich als Finanzautorität anerkennen 
muß, hat in der Commiffton erklärt, er halte eine Vermeh⸗ 
rung des Bankcapitals für unbedingt nothwendig, und er hat 
ferner geſagt, er, als Finanzminiſter, würde dieſes Geſetz 
nun und nimmermehr unterſchrieben haben. (Hört! 
hört!) Wollte ich abſtracten Principien folgen, jo müßte ich 

egen dos Geſetz überhaupt fein, aber ich halte abftracte 
SBeincipien überhaupt nicht für durchführbar, deßwegen würde 
ich für die Anträge der Commiſſion ſtimmen. 

Reg.⸗Commiſſar Bankpräſident Dechend: Die Regie⸗ 
rung hat nicht die Abſicht, an allen Orten Filialen zu er⸗ 
richten; es wäre auch unmöglich, das dazu nöthige Heer von 
Beamten zu beſchaffen. Aber die Bankverwaltung hält die 
Mafıegel für unausführbar, wenn ihr nicht freie Hand ge⸗ 
laſſen wird, ſich an den Orten, wo es von Nutzen, zu etabli⸗ 
ren und umgekehrt, ſich zurückzuziehen, wenn ihr ſpäter Ber 
dingungen auferlegt werden ſollten, denen ſie ſich nicht unter⸗ 
werfen kann. Ohne Zuſtimmung der Bankantheilseigner kann 
weder an der Bankordnung noch an der Vorlage etwas ge⸗ 
ändert werden; fie haben ober auch poſitiv erklärt, daß fie 
lieber auf die Vorlage verzichten, ehe ſie die Einſchränkung 
auf Hamburg und die Elbherzogthümer acceptiren. Eine Fir 

liale in Hamburg fanden fte bei ihrer Berathung, an der faſt 
alle erſten Häuſer Berlins ſich betheiligten, zwar nützlich, aber 
nur vortheilhaft für das Land, dagegen mit großen und jahre⸗ 
langen Opfern verknüpft für die Bank. Bei dem Diskonto 
in Hamburg, der im Jahre 1858 nicht 1% pCt. betrug und 
jetzt 2—2¼ pCt. beträgt, kann an ein lohnendes Geſchäft 
nicht gedacht werden. Die Zahl der Wechſel, die auf 
preuß. Thaler lauten, iſt gering; ändern wird ſich das erſt, 
wenn der Uebergang von der Hamburger Bank⸗Valuta in die 
Thaler⸗Valuta vollzogen wird, wozu Jahre gehören. (Hört!) 
Was die Mittel für die Filialen betrifft, ſo äußert ſich 
die Vorlage in Betreff ihrer allerdings nicht, aber ſchon in 
der Commiſſion habe ich ausgeführt, daß ſich keine Bank in 
einer ſo günſtigen Lage befindet, wie die preußiſche. Die 
engliſche und franzöſiſche Bank haben zwar ein größeres 
Stammkapital, das aber beinahe ganz den Staatsregierungen 
eſt und unwiderruflich geliehen iſt. Beide Banken arbeiten 
aſt ausſchließlich mit fremdem Kapital, im Weſentlichen mit 
Giro-Kapital. Bei der engliſchen Bank beträgt dies fremde 
Kapital etwa 150 Mill. % bei der franzöſiſchen Ende Fe⸗ 
bruar zwiſchen 60 — 70 Mill. Fres. Die preußiſche Bank 
hat von ihrem Kapital der Regierung auch nicht einen Thaler 
gegeben, alle Gelder, die uns abverlangt werden können an 
Giro-Depofitengelvern, von Privaten und vom Staat, ber 
laufen fi auf 4—5 Mill. ½ Wir haben außerdem 14—15 
Mill. in Papieren, die jeder Zeit mit Nutzen realiſirt werden 
können und es ſchon wären, wenn die Ausführung des Pro» 
jektes durch den Gang der Verhandlungen in dieſem Hauſe 
nicht zweifelhaft geworden wäre. Steht die Sache erſt feſt, 
ſo können dieſelben leicht und ohne daß die Börſe davon be⸗ 
rührt wird, realiſirt werden. Der Regierung ieh ferner das 
Recht zu, ohne Weiteres und zu jeder Zeit 5 Mill. Stamm 
kapital auszuſchreiben. Für die Ausdehnung des Geſchäfts 

Niemand, d 

Anſtand nehmen, das Kapital um eine beliebige Summe 
u erhöhen. Eine Summe von 10 Mill. iſt in Preußen, 
in Berlin mit Leichtigkeit herbeizuſchaffen. Das würde doch 
nicht geſchehen, wenn das Unternehmen großen Schaden brächte. 
Wir dürfen alſo unſere Noten nicht ſo ſehr vermehren. 
Es liegt ja nicht fo, daß man, wenn man nach Hamburg 
gebt, gleich Millionen auszugeben hätte. Erſt will man doch 
wiſſen, was man braucht und dann wird man die Mittel her⸗ 
beiſchaffen. Einige Bedenken der Herren Vorredner knüpfen 
ſich an das, was fein könnte. Die gegenwärtige Bankver⸗ 
waltung flößt ihnen kein Mißtrauen ein, auch der Za⸗ 
ſtand des Staates nicht. Aber ſie meinen, es kann doch 
anders kommen. Ich glaube, daß man mit ſolchen Zweifeln 
überhaupt zu nichts Großem kommt. Ich bin überzeugt, daß 
wir 1871 und auch ſchon ſchon jetzt auf alle beſonderen Vor⸗ 
rechte der preuß. Bank verzichten können, ohne daß dadurch 
der Credit der Banken auch nur das Geringſte verlieren 
würde. Wir halten es nur jetzt nicht an der Zeit, dieſe Frage 
weiter anzuregen. Seit 1807 hat die Bank bis jetzt ohne 
irgend welche namhafte Verluſte gearbeitet. Die Beſorgniß 
vor der unbegrenzten Befugniß der Notenemiffion iſt durch⸗ 
aus nicht begründet. Wir können die Anlagen, die wir mehr 
machen, ſehr gut in anderer Weiſe decken. Wir haben fetzt 
im Ganzen nur etwa 38 Millionen ungedeckte Noten und da⸗ 
für ſchon 70-80 Millionen der allerbeſten Forderungen, ab- 
geſehen von den 14 Millionen in Papieren, die wir auch 
brauchen können. Die Conkurrenz mit der bamburger Bank 
haben wir in keiner Weiſe zu ſcheuen. Es ſind ſchon ſeit 6 


Stadt: Theater. 

Frau Tuczek⸗Herrenburger fegte ihr Gaſtſpiel in 
„Flotows „Martha“ fort, eine Rolle, welche die Künſtlerin 
ſicher nur im Drange der Umſtände gewählt hatte und welche 
keinesweges ein ebenbürtiger Erſatz für den urſprünglich be> 
ſtimmten Adam'ſchen „Poſtillon von Lonſumean“ zu nennen 
iſt. Nimmt man das dem Componiſten nicht angebörende iri⸗ 
ſche Volkslied aus, fo beſteht die Rolle der Martha zum 
Theil aus ziemlich nichtigen geſanglichen Spielereien, zum 
Tpeil iſt ſie angekränkelt von blaſſer Sentimentalität und 
unnatürlichem Pathos. Von wahrem Gefühl und von gedie⸗ 
genem deutſchen Weſen enthält die Muſik blutwenig, ſie iſt 
deshalb kein geeigneter Vorwurf für eine Sängerin, welche 
eben durch die Wärme der Empfindung und durch die Inner⸗ 
lichkeit ihres Geſangsvortrages auf einer hohen Stufe der 
Kunſt ſteht. Eine ſolche Künſtlerm muß zu einer Rolle von 
dem Schlage der Martha gewiſſermatzen herabſteigen, denn 
ihre künſtleriſchen Eigenſchaften find nur ſehe bedingungs⸗ 
weiſe zu verwerthen und höchſtens nach der techniſchen Seite 
hin. Daß in dieſer Beziehung die Martha für Frau Tu- 
zelt nur ein leichtes Spiel war, verſtebt ſich von ſelbſt. 
Außerdem gab fie dem Charakter, jo weit das muſikaliſch 
möglich iſt, ein Gepräge von Eleganz und Nobleſſe und ver⸗ 
ſöynte dadurch mit Mauchem, was uns in dieſer Oper ſchon 
längſt abgeſtoßen hat. Das Lied von der Roſe hielt die 
Käaſtlerin frei von übermäßiger Sentimentalität, ſie fang es 
mit, ich möchte ſagen: nationaler Friſche und Innigkeit, ohne 
überſchwängliche, verhimmelnde Gefühls ſchwelgerei, wie es 
bäufig betont zu werden pflegt, wenn eine Sängerin die Ner⸗ 
ven ihrer Zuhörer gründlich aufregen will. Frau Tuczek 
in, wie jede echte Künſtlerin, von Effecthaſcherei völlig frei, 
um ſo mehr Effect aber bringt ſie hervor, denn die natürliche 
Wahrheit und Schönheit trägt über falſches Blendwerk, über 
vas Maßloſe einer Leiſtung ſiets den Sieg davon. Von den 
übrigen Darftellern iſt Herr Emil Fiſcher mit Auszeich⸗ 


Wochen 2 Beamte von uns in Hamburg, die uns die beſten 
Geſchäfte daſeldſt in Ausſicht geſtellt haben. Daß die Bank 
bei dieſen Geſchäften mit derſelben Vorſicht verfahren wird, 
wie hier in Berlin, verſteht ſich von ſelbſt. Ebenſo unbe⸗ 
gründet iſt die Gefahr eines Silberabfluſſes nach Hamburg. 
Schon jetzt läßt ſich Hamburg, wenn es Silber braucht, daſſelbe 
von bier kommen, und ob wir ſpäter das Silber dort oder hier 
haben werden, iſt gleichgiltig. Die zuſammengeſetzte Natur der 
Bank halte ich gerade für beſonders ſegensreich und die erften 
Capacitäten haben ſich in dieſer Beziebung ebenſo ausgeſpro⸗ 

en. So ſchrieb der Chef des Hauſes Rotbſchild nach 

ründung der Bank dem damaligen Miniſter Rother, daß 
es etwas Beſſeres wie dieſe Organiſation nicht geben könne, 
weil namentlich der Staat durchaus gehindert ſei, irgend 
einen Mißbrauch mit der Bank zu treiben, wenigſtens nicht 
auf anderem Wege, als wie der Mißbrauch überhaupt 
nicht zu hindern iſt, mit Gewalt. (Hört! hört! 

Als 1857 die engliſchen und franzöſiſchen Banken 95 
nahmen, haben wir das nicht gethan, weil wir es nicht nöthig 
batten, und weil wir glaubten, daß es Unrecht wäre, wenn 
wir im Intereſſe der Bankactionäre dem Lande ungerecht 2% 
auferlegten. Ich glaube, dergleichen Maßregeln zeigen, daß 
wir nicht anders als nach dem allgemeinen Intereſſe handeln, 
und unjere Bankantheilsinhaber find fo erleuchtete Männer, 
daß fie noch niemals eine zweckmäßige Maaßregel deshalb be⸗ 
ſtritten haben, weil bei einem anderen Verfahren ihr eigener 
Vortheil ein größerer fein würde. Jedes Mitglied des Bank⸗ 
aus ſchuſſes würde ſich ſchämen, dergleichen Rückſichten auch 
nur zur Sprache zu bringen. Wenn ferner gefagt worden iſt, 
bei einer wirklichen Krifis, namentlich einer politiſchen, hülfen 
alle unſere Mittel nichts, fo iſt dabei der Umſtand vergeſſen, 
daß unfer Portefeuille zum großen Theil, ich kann fagen, 
mindeſtens zu einem Viertel, aus guten Wechſeln beſteht, 
Wechſeln, die in den erſten 8 Tagen fällig find. Wir haben 
in ſolchen Wechſeln wenigſtens fo viel, daß uns der ganze 
Betrag unſerer mit baarem Gelde gedeckten Noten bleibt und 
wir können daher auch beim Entftehen einer Kriſis ohne Bes 
ſergniß ſein. (Beifall.) 

Abg. v. Hennig: Man hat bier einen Nachdruck auf 
den Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis gelegt. Die 
Theorie ſchöpft aus dem Reſultat geſammelter Erfahrungen, 
die Praxis ſtützt ſich auf die einzelne Erfahrung. Dieſe Re⸗ 
ſultate geſammelter Erfahrungen veranlaſſen uns, dem Pros 
ject zu widerſprechen. Als die Vorlage in das Haus lam, gab 
ſich ein weſentlicher Widerſtand nicht zu erkennen, weil man 
im Ganzen wenig an ihre volle Tragweite dachte, ſondern 
mehr an den Nimbus einer allgemeinen deutſchen Central⸗ 
bank, an politiſche Agitation, ja vielleicht ſelbſt an ein Mit- 
tel zur Annexion. Der Abg. v. d. Heydt, der bei der erſten 
Verhandlung fo übereinſtimmend mit dem Abg. Reichenheim 
die Vorlage empfahl, gewann Zeit, ſich die Sache beſſer zu 
überlegen und ſich zu fagen, daß er als jahrelanger Chef der 
preußiſchen Bank und ehemaliger Finanzminiſter unmöglich 
ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage geben könne. Er wurde die 
Veranlaſſung, daß die Vorlage beſchränkt iſt. Iſt für eine 
fogenannte Centralbank fir Deutſchland ein Bedürfniß vor⸗ 
handen? Ich glaube: Nein! Eine Centralbank iſt überhaupt 
immer bedenklich. Nun ſoll aber nicht aus den Verhältniſſen 
heraus, ſondern auf künſtlichem Wege, aus den Mitteln des 
a e heraus eine ſolche gegründet werden und 


vorhandenen Silber- oder Goldſchatz. Man kann nun 


dieſe Circulations- Mittel nicht beliebig vermehren, 
ohne in Verlegenheit hinſichtlich der Deckung aus 
dem Baarſchatze zu gerathen. Die Erfahrung lehrt, 


daß es ſehr ſchwer iſt, zu bemeſſen, wie weit 
das Bedürfniß reicht. Dann aber iſt zu bedenken, daß häufig 
Geldkriſen eintreten, wenn das Creditbedürfuiß zu leicht be⸗ 
friedigt wird. Daher regeln eben die Kriſen das Ueberſchrei⸗ 
ten des Bedürfniſſes und führen die Credit⸗Geber und «Mehr 
mer auf das natürliche Verhältniß zurück. Am meiſten ge⸗ 
fährdet ſind die Creditgeber, die Banken; ſie ſind gezwungen, 
ihren Credit einzuſchränken, den Discont zu erhöhen, und nur 
einer geringen Anzahl von Begehrenden Credit zu geben. 
Wenn nun eine Centralbank vorhanden iſt, ſo wird dieſe grö⸗ 
ßere Verluſte erleiden, als kleinere Privatbanken. Ich war 
daher immer überzeugt, daß für Preußen die Staatsbank kein 
Glück iſt. Nun ſagt man, bis 1871 iſt das Fortbeſtehen der 
Centralbank unter allen Umſtänden geſichert, aber iſt denn 
darum die Ausdehnung der preuß. Bank nothwendig? Dieſe 
Ausdehnung erſchwert die Aufhebung des Bankmonopols, 
deßhalb bin ich hauptſächlich dagegen. Der Reg.⸗Commiſſar 
hat uns ſehr richtig geſagt, daß für die Anlegung von Bank. 
Filialen ein neues Heer von Beamten nöthig ſei; das iſt ein 
ſchweres Bedenken gegen die Vorlage. Wir wiſſen, welche 
Maſſe von Jaſtituten nur aufrecht echalten werden der Bes 
amten wegen; ich erinnere an die Salinen, die keinen Ver⸗ 
theil bringen und nur der Beamten wegen nicht veräußert wer⸗ 


nung hervorzuheben. Sein Plumkett iſt ein fehr anſprechen⸗ 
des Bild von Vonhomie und reich aus geſtattet mit lebens- 
friſchen, charakteriſtiſchen Zügen, die ſich zu einem Ganzen 
von ſchöner Abrundung zuſammenfügen. 

Geſtern wurde zum Benefiz für Fräul. Frey Donizetti's 
„Regimentstochter“ gegeben; hierauf unter gefälliger 
Mitwirkung der Frau Tuczek⸗Herrenburger der driite 
Act aus Mozart's „Figaro“, worin die Künſtlerin cls Su⸗ 
ſanne wieder ercellirte, Fräul. Frey ſang die Marie bei 
ſehr guter Dispefition der Stimme, die es ihr möglich machte, 
die umfangreiche Partie bis zuletzt friſch und kräflig zu färben. 
An geſanglicher Virtuoſttät leiſtete die tüchtige Sängerin, über 
die wir in dieſer Beziehung immer die günſtigſte Meinung 
hatten, überraſchend Treffliches. Die Coloratur war ſauber 
und perlend, die Triller zeichneten ſich durch Correctheit und 
große Fertigkeit aus, dabei war der Geſang durchdrungen 
von Gefüblswärme und von jenem Schwunge, der ein Re, 
ſultat innerſter Empfindung iſt. Da auch die Darſtellung 
eben ſowohl von Talent, wie von ſchätzenswerther Bügnen⸗ 
gewandtheit zeugte, fo nehmen wir nicht Anſtand, die Rolle 
der Marie zu den gelungenſten der Ketzin Sängerin zu 
zählen, welche damit auch einen wohlverdienten bedeutenden 
Erfolg erzielte, mit allen Ehren eines Benefizabends. Der 
unermüdliche Künſtler, Herr Emil Fiſcher, war wieder in 
hervorragender Weiſe als Sulpiz auf dem Platze. Heir 
Jungmann fang den Tonio mit Beifall zwar, aber nicht 
mit wünſchenswerther Genauigkeit in der Iutonation. Frau 
Reithmeyer (Marquiſe) trillerte mit Marie um die Wette 
und accompagnirte deren Geſangseinlagen mit einer gewiſſen 
Todesderachtung, auch in Momenten, wo das Pianino etwas 
hartnäckig nach Emanzipation von der Siugſtimme ſtrebte. 
Die Oper amüſirte ſichtlich das ziemlich zahlreiche Publikum 
und Beifallszeichen wurden ſehr freigebig geſpendet. 

Markull. 


Darin ſehe ich eine Gefahr für Preußen. Wie denken Sie ih 
teln? Eine Note iſt doch eine Anweiſung auf irgend einen 


den; ich erinnere an die Schwierigkeiten dei der anderweiten 
Beſteuerung des Zuckers. Der Reg.⸗Commiſſar ſagt ferner, 
es werde keine weitere Noten⸗Emiſſion nöthig werden; i 

bezweifle indeſſen ſehr, daß die vorhandenen 12 Millionen 
genügen werden, die Sache ins Leben zu rufen. Woher kommt 
es denn, daß fo viel baares Geld in unſerer Bank iſt ? 
Hauptſächlich wegen der Beliebtheit unſerer Banknoten in 
Süddeutſchland. Errichtet man dort Filiale, dann laufen 
die dortigen Kaufleute unſere Noten nicht mit - Silber, 
ſondern mit Wechſeln. — Wenn eine Geld» Kriſis 
eintritt, fo concentrirt die Bank ihre ganze Kraft 
auf Berlin und muß den Credit in den Provinzen ein⸗ 
schränken, und dies wird noch mehr der Fall fein, we n eine 
deutſche Centralbank beſteht. Denn die Regierung wird dann 
mit Recht jagen, die Ehre erfordere, daß wir außerhalb Preu⸗ 
ßens unſeren Credit aufrecht erhalten. Das Vertrauen des 
Auslandes beruht auf dem Vertrauen in die finanziellen Kräfte 
des Staats. Wenn wir aber den Credit im Auslande wah⸗ 
ren wollen, ſo müſſen wir ihn im Inlande beſchränten. Der 


Hr. Bankpräſident erklärte, daß die Bank auch ohne ihre ſetzi⸗ 


gen Privilegien fortbeſtehen würde, nun kommt aber dee Bank 
mit einer Forderung, und ich glaube gern, daß die Bank- An⸗ 
theild. Eigner davon begeiftert ſind, denn ſie machen jedenfalls 
dabei ein gutes Geſchaft; — ſollen wir nun aber nicht be⸗ 
rechtigt fein zu fordern, daß fie ihr Privilegſum aufgeben? 
Wenn fie auf die Staals garantie verzichten wollen, dann will 
ich gern für die Vorlage ſtimmen. Für mich iſt in dieſer Bes 
ziehung auch unſere Verfaſſung entſcheidend. Art. 103 der⸗ 
ſelben lautet: „Die Aufnahme von Anleihen für die Staals⸗ 
kaſſe findet nur auf Grund eines Eeſetzes ſtatt. Daſſelde 
gilt von der Uebernahme von Garantien zu Laſten des Staa⸗ 
tes.“ Einer ſolchen Staatsgarantie ſtehen wir hier gegen⸗ 
über; deßhalb habe ich ſchon 1856 dem Voiſchlage der Ree⸗ 
gierung widerſprochen, weil ich überzeugt bin, daß wir eine 
derartige ungemeſſene Garantie nicht übernehmen können. 
Verlangen nun die Bankantheils⸗Eigner einen neuen Vor⸗ 
theil, jo können wir ihn nur bewilligen, wenn er auf ver⸗ 
nünftige Grenzen zurückgeführt iſt, d. h. wenn die unge⸗ 
meſſene Garantie in eine gemeſſene verwandelt wird. 
Daß Antheils⸗Eigner, Handelsſtand und Banquiers die Vor⸗ 
lage, ſo zu ſagen, mit Hurrah begrüßen, iſt begreiflich, denn 
fie machen Alle ein ſehr gutes Geſchaft dabei, aber ich meine, 
daß der Staat bei dieſem guten Geſchäft in keinem richtigen 
Verhältniß ſich befindet. Der Herr Regierungs⸗Commiſſar 
hat in der Commiſſion auch die Depoſiten als Deckungsmit⸗ 
tel hinzugerechnet, doch kann ich meinerſeits ihm nicht bei⸗ 
pflichten. Nach dem letzten Bankbericht haben ſich die Depo⸗ 
fiten ſchon vermindert und es ſcheint mir ſchlimm genug, daß 
ſie keine Vermehrung erfahren haben. Die Verminderung 
aber wird zunehmen, wenn den Gerichten in Bezug auf die 
Verwendung der Depoſiten für Hypotheken größere Erfah⸗ 
rung zur Seite ſtehen wird. Auf die politiſchen Befürchtun⸗ 
gen gehe ich nicht ein, ich theile ſie nicht und glaube nicht, 
daß man die Bank dazu benutzen wird, nur um ein Geſchäft 
für den Staat zu machen und dem Staat Anleihen zu beſor⸗ 
gen. Ich halte dies für ein ſo gefährliches Unternehmen, daß 
ich es ſelbſt dem gegenwärtigen Miniſterium nicht zutraue 
und daß wir ein ſchlimmeres bekommen ſollten — kann ich 
mir doch nicht gut denken. ( Heiterkeit.) 

Abg. Reichenheim (für die Regierungs⸗Vorlage): 
Wie Jemand bei dieſer Vorlage politiſche Bedenken haben 


rung, in ande en Feutfhen Staaten Filialen zu errichten 

wird man mit der Maßrezel überhaupt nichts 1 Won 
hat es für nothwendig erachtet, Vorkehrungen zu treffen, um 
die Notenausgabe der preußiſchen Bank zu fixiren. Dieſe 
Theorien haben allerdings ihre Berechtigung; fie müſſen in 
Betracht gezogen werden, gleichwie die Theorien, die in der 
preußiſchen Bankordnung liegen. Zunächſt frage ich aber, 
welche Gründe Sie veranlaſſen, gerade die Summe von 60 
Mill. feſtzuſtellen? Ich habe dafur keinen Grund finden kön⸗ 
nen. Wie iſt man im Stande, den geſammten Verkehr in 
dieſer Weiſe auffaffen zu können, da derſelbe jo ſehr vers 
ſchieden iſt? Die Fixirung der Notenausgabe hat ſich ge⸗ 
rade in Kriſen, für welche ſie berechnet iſt, nicht bewährt. 
Auch die Bank von England hatte ihre Notenausgabe fixirt, 
und daher kam es, daß die Peel'ſche Bankacte zweimal auf⸗ 
gehoben werden mußte, in den Kriſen von 1847 und 1857. 

Abg. Harkort ſpricht gegen die Erweiterung des Pri⸗ 
vilegiums der preuß. Bank und will freiere Entwicklung der 
Privatbanken. 

Abg. Waldeck: Die Bedenken gegen die Möglichkeit des 
Mißbrauchs, den die Bank von der Beſugniß, Filtale in 
Deutſchland errichten zu dürfen, machen könnte, möchte ich gewiſ⸗ 
ſermaßen eine vormundſchaftliche nennen. Der Abg. Gneiſt hat 
von großen Verſuchungen geſprochen, die an die Regierung 
treten könnten. Es iſt mir nicht möglich geworden, mir die ſe 
Verſuchungen recht klar zu machen. Wo ſoll aus einer Filiale 
in Leipzig jo große Gefahr herkommen? Man bat gejagt, 
das Publikum laufe Gefahr. Was iſt das Publikum? Die 


Vermiſchtes. 1 
London. Ueber eine neue Art Bettelel beklagen ſich, 
ſchreibt man von hier der „N. Pe. 3 % „Eingeſaudts“ in den 
Blättern, — eine Art, die an Originalität ihres Gleichen 
ſucht. Die Beſchwerdeftbrer, meiſt Advocaten, berichten, daß 
faſt regelmäßig an jedem Morgen, ſovald fie, von ihrem Lande 
hauſe kommend, auf den Bahnhöfen ausſteigen, alte Frauen 
in ſehr zerlumptem Coſtüm ihnen entgegentreten und in 
Freudenthränen ausbrechend, dieſen oder jenen Grad von 
Bluteverwandtſchaft beanſpruchen, um Geld zu erpreſſen. Dies 
jem und jenem ſehr ſauberen und ſeyr ernſten Juſtizmanne 
fiel eine jolhe Geſtalt um den Hals, mit überlauter Stimme 
eufend: „Mein Sohn, mein fo lange verloren geglaubter 
Sohn, ſchäme Dich Deiner nothleidenden alten Mutter nicht!“ 
Im Nu iſt eine Maſſengruppe fertig. Viele der Neugierigen 
haben alles Ernſtes öfters die Partei der „Mutter“ genom⸗ 
men, da fie aue Zeitungs lectüre an gar ſeltſame Entbüllun⸗ 
gen aus engliſchen Familientreiſen gewöhnt werden, und wie 
fehr auch der erſtaunte „Sohn“ proteſtirte und oft in der 
Angſt mit furfdiſcher Präcifion den Herren Straßenſungen 
feine Verwandtſchaft aufsäblte, unter welche die Bittitelerin 
nie gehört hatte: es half ihm nichts. Er konnte dem Auflauf 
und der „Erkennungsſcene“ nur durch eine Spende entgehen 
und halte noch „moraliſche Vorwürfe“ der Umſtehenden mit auf 
den Weg nach ſeinem urcau zu nehmen. Einige, welche 
die aufgedrängte Mutter einem „Gentleman der Polizei“ über⸗ 
machen wollten, erhielten von dieſem mit jenem leiſen achſel⸗ 
zuckenden Lächeln, wie nur ein Londoner Policeman lächeln 
kann, die Antwort: „Ich habe Ordre, mich nie in Famillen⸗ 
Angelegenheiten zu miſchen.“ Seit den öffentlichen Eingefandts 
iſt dieſe Art der Geldſpeculation in Verfall gekommen; ſonſt 
wäre es nöthig daß ein Reiſender wenigſtens feinen Geburts⸗ 
ſchein in der Rocktaſche zu allen Zeiten mit ſich führte, um 
den Gefahren einer „Beſchämung“ als „undankbarer Sohn“ 
vorzubeugen. 


Kaufleute? Ueberall hören wir, daß dieſe dafür find, Man 
. es iſt ſeyr natürlich, daß dieſe dafür find. Das 
if ja eben die Sache. Nicht vom Intereſſe der Kaufleute ift 
die Rede, ſondern vom Intereſſe des Publikums, welches 
durch die Kaufleute vertreten wird. Es bandelt ſich darum, 
daß ein Inſtitut, welches exiſtirt und welches wir nicht fort⸗ 
ſchaffen können und auch noch nicht fortſchaffen wollen, die 
Freibeit erhält, die ſeder Kaufmann bat. Wenn nun eine 

BVermehtung der Fonds nicht in Ausſicht ſtebt; was für Ge⸗ 
fahren befürchtet man ſonſt noch? Wir böten von Kaufleu⸗ 
ten, daß das Inſtitut letzt das größte Vertrauen genießt. 

eun daſſelbe alſo die Ausdehnung feiner Geſchäſte für 
nützlich hält, ſoll man dies nicht gewähren? Der Credit 
richtet ſich nach den Perſonen und nach den Grundſätzen, nach 


denen ein ſo großes Inſtitut verwaltet wird. Daß dieſe 
Grundſätze gefund, hat Niemand beſtritten. Pracliſche 
Bedenken, die in der Sache ſelbſt liegen, find nicht 
vorgebracht, es ſind nur Möglichkeiten hingeſtellt. 


Die Bank wird ein Staatsinſtitut genannt, fie ift aber ebenſo 
gut ein Privatinſtitut, weil in weſentlichen Dingen der Cen- 
kral⸗Ausſchuß der BankantheilsEigner entſcheidet. Ein Bank⸗ 
monopol exiſtirt durchaus nicht; der Bank⸗Präſident hat ſchon 
ger daß fie auf ihre Privilegien gar keinen Werth lege. 

er einzige Grund gegen die Vorlage würde unſre abnorme 
politiſche Lage ſein. Wenn in dieſer Maßregel eine außer⸗ 
ordentliche Bewilligung für die Neyierung läge, würde ich 
dagegen ſtinmen. Was von dem möglichen Mißbrauch ge⸗ 
agt iſt, der mit dem Beamtenheer getrieben werden könnte, 
darüber könnte man allerdings ſprechen. Er wird aber doch 
nur bei den Filialen in Preußen geübt werden können. Für 
Deutſchland wird man brauchbare und gute Beamte ſuchen 
müſſen und man wird ſehen, daß man ſie unter den ſog. Ge⸗ 
ſinnungstüchtigen nicht findet. (Heiterkeit.) Wer daher für 
den liberalen Fhel des Beamtenthums ſorgen will, gebe der 

Reg. Vorlage feine Zuſt mmung. (Heiterkeit.) Mein Stand⸗ 
punkt iſt gegen das geſammte jegige Syſtem, nicht aber gegen 
wirklich gute Inſtituttonen des Staates, nicht gegen die Zus 
kunft des Staates gerichtet. Ich trage kein Bedenken für die 


urſprüngliche Regierungs⸗Vorlage zu ſtimmen. (Lebh. Beifall 


rechts). Darauf wird die Debatte auf morgen vertagt. 


Im Herrenhauſe wurce heute der Geſetzentwurf betr. 
die Gerichtskoſten bei Nachlaß ⸗Regulirungen, in der vom 
Abg. angenommenen Form angenommen. Ueber die Petition 
der Berliner Stadtverordneten⸗Verſ. betr. Abänderung des 8 
35 der Städteordnung ging das Herrenhaus ganz ohne 
Debatte zur Tagesordnung über. 


— — -!H— q — 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
erlag Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 1. April. ( Abgeordnetenhaus.) Fort 
bung der debatte über die Ganknovelle. Abg. 
Wagener für die Begierungsoorlage. bg. Leut 


\ h "Die Regierungsporiage werthlos. 
— ib Seneraibiscuffion wird geſchloſſen. 
Ener E 
nik lin, I. Lcpril. (bgeordnetenhaus,) Debatte 
über die Bankvorlage Die Regierungsvorlage ſo⸗ 
wohl, als guch der Commiſſionsantrag find abgelehnt. 


Berlin, 31. März. Herr v. Bismarck wird auch in 
dieſem Jahre den König nach Carlsbad begleiten. 

— (Ref.) Die auf die im Hochverratheprozeß der erſten 
Serie verurtheilten 27 Polen fallenden Prozeßkoſten ſind, wie 
man aus guter Quelle erfährt, auf 10,000 Tylr. feſtge⸗ 
ſtellt worden. Ä er 

— Die „Tribüne“ berichtet Folgendes: Die Publikation der 
Entscheidung des Obertribunals, durch welche die NichtigteitsBe⸗ 

dem Grothe'ſchen Prozeſſe zurückgewieſen wurde, hatte 

die Marie Fiſcher in eine große Aufregung verſetzt. Dieſe Aufre⸗ 
gung war eine andauernde und hatte ſie vor einigen Tagen ſich 
meldet, um Geſtänduiſſe abzulegen, die fi auf die Betheiligung 

r drei zum Tode verurtheilten Perſonen au der Ermordung 
Ptofeſſors Gregy beziehen. Die Marie Fiſcher iſt in 
ren Geſtäadniſſen auf ihren ganzen früheren Lebenslauf zu⸗ 
dgegangen, fie hat die verſchiedenen Städte genannt, in denen ſie 
gelebt, die Perſonen, zu denen ſie in . geſtanden und ſich 
auf das Zeugniß derſelben berufen, daß ihr Charakter von Hauſe 
aus durchaus nicht jo ſchlecht ſei, wie man annahme und daß un, 
ſelige Verhältniſſe hier in Berlin fie auf eine furchtbare Bahn ge⸗ 
fuhrt häuen. Sobald fie Louis Grothe kennen gelerut, habe ſie ihn 
mit der ganzen Glut ihres Herzeus geliebt und dieſe Liebe fer daun 
eilich ihr Unglück geworden. Indem. fie auf Louis Grothe zu 
prechen kam, ſchien das Intereſſe für denſelben noch nicht erloschen, 
e behauptete, ſeinen Charakter aufs genaueſte zu kennen, derſelbe 
el nicht von Hauſe ein ſchlechter und für Alles abgeſtumpfter 
Menſch; was er geworden, daran ſei lediglich ſeine Multer ſchuld, 
iu deren Seele ſel zuerſt der Gedanke eutſtanden, Gregy, den ſie 
15 längerer Zeit kannte, zu ermorden und zu berauben. Für die⸗ 
en 1 yabe fie auch ihren Sohn empfänglich gemacht und ſchließ⸗ 
ei auch fie, die Fiſcher, in die Berathung hineingezogen. Die 

irt und Weiſe, wie dieſe Ermordung hatte vor ſich gehen ſollen, jeı 
Eine andere geweſen, als wie fie nachher zur Ausführung gekom 
uns Man wußte, daß Gregy am Sonntage wiederkommen würde 
ſchloffwar, wie die Quinche glaubte, mit vielem Gelbe; es war be⸗ 
den folge Sache, daß er an jenem Tage in dem Keller erhängt wer, 
in die Wan Dazu waren alle Vorbereitungen getroffen, ein Nagel 
zur Hortfgargelplagen, an dem geſtohleuen Handwagen, welcher 
ejunben und pg der Leiche beftimmt war, hatte man einen Strich 
a Todestage Gren jollıe Gregy gehängt werden. Grothe habe 
auszuführen, fei ann denn auch verſucht, den urſprünglichen Plan 
das er gefaßt, habe ierbei auf Hinderniſſe geſtoßen. Das Opfer, 
fen, der Strick ſei um Zur Wehr geſetzt, auch habe Grothe geru⸗ 
Duinde ihrem Sohne d. Fängen zu kürz. Da habe die Wiliwe 
dann die That ausgeführt acemeſſer gereicht und mit dieſem jei 
will die Fiſcher durch keine Oe An Gregys Ermordung 00 5 
räumt nur ein, die That mir vlcleiſtung Theil genommen haben, fie 
Quinche und ihr Sohn dieſen ele zu haben. Was die Wiltwe 
haben, darüber verlautet noch nichts, Tungen gegenüber angeführt 
ſem Geftändniß ruhiger als je ſich zeigen S Fer ſeloſt ſoll nach die 

* Die Wiener „N. fr. Pr.“, welche 1 8 8 
f ' e vor einiger Zeit von 
einer neuen Grenzregulirung zwiſchen Pigs nad 
Rußland (als Aequivalent für die Dienſte, wel han 


f fi 
Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage leiſten ſoll) ge⸗ 


ſondern es iſt der einjährige Freiwillige G 


nach der zu Graudenz, 


ſprochen „erklärt ſetzt, daß die Verhandlungen darüber ge⸗ 


ſchloſſen ſeien und der betr. Staatsvertrag im Entwurf fertig. 
Als die Zeit der Publication der neuen Länderregulirung be⸗ 
zeichnet die „N fr. Pr.“ das Ende des Monats Mai. Trog. 
dem, daß die „N. fr. Pr.“ dieſe Neuigkeit in ſehr beſtimmter 
Weiſe mittheilt, dürfte doch wohl noch erlaubt ſein, daran zu 
zweifeln. . 

Dresden, 30. März. Nach den neueſten Berliner In⸗ 
ſtructionen für den preußiſchen Bundestags ⸗Geſandten iſt 
eventuell deſſen Abberufung von Frankfurt am 6. April zu 
gewärtigen. (77) 


Danzig, den 1. April. 

* Aus Warſchau von geſtern wird telegraphirt: „Thau⸗ 
wetter; wenn daſſelbe anhält, ſo iſt Eisgang in nächſter 
Woche zu erwarten.“ 5 

„No. 14 der „Oſtdeutſchen Blätter“ enthält: Noch eine 
Vorleſung über politiſche Beſcheidenheit. — Urtheil eines 
lüdiſchen Gelehrten über das Leben Jeſu von Renan und 
he Fo a Schuldhaft. 

„l[Gewerbeverein.] In der vorgeſtrigen ſehr zahlreichen Ver⸗ 
— hielt Herr Dr. 0 g e 
und den Fortgang des nordamerikaniſchen Krieges bis auf die neue⸗ 
ſten Ereigniſſe. 

»Der Soldat, welcher vorgeſtern einen Knaben aus der 
Radaune rettete, heißt nicht Kriſch, wie geſtern angegeben, 
riſch. 

* Heute früh find mittelſt der Eiſenbahn 12 Verbrecher von hier 
abgeführt worden und zwar 2 nach der Strafanſtalt zu Mewe, 3 
worunter Treder wegen verſuchten Gatten— 
mordes auf 10 Jahre, und 7 dorthin in die Correctionsanſtalt. 

* (Tralect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz per Handkahn nur bei Tage; Czerwinsk und 
Marienwerder theilweiſe per Kahn und theilweiſe zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. 

* In ad fand am Mittwoch eine Verſammlung 
von Grundbeſitzern ſtatt, in welcher eine Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus in der Grundſteuerangelegenheit angenommen 
wurde. 

d Graudenz, 30. März. Heute endete die zweite diesjährige 
Schwurgerichtsſitzung, nachdem fie nur 4 Tage gedauert hatte. Von 
Jutereſſe war nur eine Sache, weil es ſich hier um die rechtlichen 
Erforderniſſe des Begliffs Vormund handelte, namentlich ob zur 
Fübrung der Vormundſchaft für die Dauer eine Beſtallung gehöre. 
Der Schwurgerichtshof hat angenommen, daß eriminalrechtlich für 
einen wirklichen Vormund alle geſetzlichen Formen beobachtet wer⸗ 
den müßten, wenn er aus ſtrafbaren Handlungen als Vormund bes 
langt werden könne. In Folge dieſes Grundſatzes wurde ein An⸗ 
geklagter, welcher mit einer Frauensperſon im Concubinat gelebt 
halte und ſpäter, auf Antrag dieſer Perſon, als ihr Vormund mit 
telſt Handſchlages verpflichtet worden war, ohne jedoch eine Beſtal⸗ 
lung zu erhalten, von der Anſchuldigung, als Vormund mit ſeiner 
Mündel unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben, freigeſpro⸗ 
chen. Außerdem kam eine Sache, betreffend eine ſchwere Körpers 
verletzung mit nachfolgendem Tode vor, welche mit Verurtheilung 
des Augeſchuldigten zu 3 Jahren Gefängniß endete, da die Frage 
bezüglich der mildernden Umſtände, nachdem ſie die Geſchwornen mit 
gegen 5 Stimmen verneint hatten, vom Gerichtshof bejaht wurde. 
Eine Sache wegen Raubes mußte wegen Krankheit einer Bir ver⸗ 
tagt werden. Die übrigen drei Sachen behandelten Diebſtähle. 
Zu den Augeklagten bezüglich dieſer Verbrechen hatte die Ortſchaft 
Sriimelinde wieder das erheblichſte Contingent geſtellt, darunter einen 
19jährigen Menſchen, welcher wegen mehrerer ſchweren Dieb⸗ 
ſtähle im wiederholten Rückfalle mit 8 Jahren Zuchthaus beſtraft 
wurde, und der Arbeiter Rochadalski, der wegen einfacher Heh⸗ 
lerei 14 Tage Gefängniß erhielt. Im Ganzen ſtanden 11 Perſonen 
unter der Anklage von Verbrechen gegen das Eigenthum, welche zu⸗ 
ammen mit 26 Johren und 4 Monaten Zuchtbaus und 14 Wochen 
Gefängniß beſtraft find. — Heute Mittag hat ſich die Eisdecke auf 
der Weichſel derartig geſchoben, daß vor dem hieſigen Landungsplatz 
eine große freie Waſſerfläche entſtanden iſt, fo daß der Trajeet mit 
Rähnen bewirkt wird. Oberhalb und unterhalb ſteht das Eis noch. 

Bromberg, 1. April. (Br. Z.) Die Stadtwerord⸗ 
neten Verſammlung hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
der 15. Mai d. J. als der Jahrestag der 50 jährigen Wieder⸗ 
kehr der preußiſchen Reoccupation der Provinz Poſen feſtlich 
begangen werde. Sie wählte eine vom Magiſtrat proponirte 
gemiſchte Commiſſton, welche das Weitere in Erwägung neh⸗ 
men und demnächſt Vorſchläge machen wird. ; 


Oſtpr. 31% Pfandbr. 853 
3 3 38% do. 85 
April. 306 30 do. 4% do. 944 — 
Mai⸗Juni . 353 3 Heid Rentenbriefe 98 
Rübol April... . 12. 12 
Spiritus do.... ‚138 | 135 Ruſſ. Banknoten. 80; 


5% Pr. Anleihe . 1064 106, Danzig. Pr.⸗B.⸗Act. — 113 
197 do. . 10% 101 Heſtr. re it⸗Actien 829 841 
Staatsſchuldſch.. A! 914 I Wechſelc. London . 6. 233 — 


11½, middling fair Dhollerah 10, middling Dyhollerah 9, 
Bengal 64%. 

Paris, 31. März. 3% Rente 67, 45. Italieniſche 5 4, 
Rente 65, 05. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats -Eiſenbayn ⸗Actien 437, 50. Credit-mob.⸗ 
Actjien 830, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 545, 00. 

Danzig, ven 31. März. 

np [Wochen⸗Bericht.] 
geworden mad nicht ohne Einfluß auf das Eis der Weichſel 
geblieben; nach eingetroffenen Nachrichten hat ſolches an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen gerückt und würde ein erhöhter Waſſerſtand 
es zum Gehen bringen. Hoffentlich ſehen wir die Strom⸗ 


aubert Vortrag über die Eutſtehung 


Die Temperatur iſt milder 


ſchifffahrt in kurzer Zeit eröffnet. Der Sund iſt nech immer 
nicht vom Eiſe frei und bleibt ſomit die Schifffahrt auch fer⸗ 
ner geheuimt. Die günftiger lautenden Getreideberichte des 
Auslandes veranlaßten hieſige Inhaber ihre Forderungen 
neuerdings zu erhöhen, doch ſind wir mit unſeren Preſſen 
denen des Auslandes bereits vorangeeilt und fügten ſich Re⸗ 
flectanten nur ſelten in den Willen der Ausſteller. Bei 
einem Umſatz von ca. 500 Laſten friſchen Weizen konnten nur 
für ganz feine weiße Sorten „ 5 — 10, für gute würdige 
Mittelgattuagen g, 5 aünſtigere Bıeife erzielt werden, dage⸗ 
gen blieben ordinäre Güter unverändert. Unſer Markl ſchloß 
recht matt, Bezahlt wurde: 121 —126/8 % bunt A 335 — 
370, 12778 129%. bunt 382% 415, 125-128 'hell- 
farbig . 370 405, 128 132 bellbunt T 405 422%, 
13182, fein hellbunt 2 430, 13144; fein hochbunt 2 432%, 
132% fein bochb unt gafig N 440. England blieb für alte 
Weizen Liebhaber und murven ca. 350 Laſten zu folgenden 
Preifen plachtt: 125% bunt 395, 130/172. bunt . 430, 
131% fehr fein hochbunt Z 485. Lieferungswaare war ge⸗ 
ſucht, doch behinderten hohe Forderungen den Umſatz Ver⸗ 
kaufte 200 Laſten bedangen: 127/874, bunt 2 395, 12924. 
bellbunt F 412. Alles r 51004. — Roggen bleibt auch 
ferner ein beliebter Artikel und bei einem Umſatze von ca. 
200 Laſten Leco-Waare haben Preiſe ferner 1-1 % 2 
Scheffel angeſogen. Bezahlt wurde: 118—120% . 2 
228, 123 125% 2. 237240, 127/8—129/304. 2 245 
249. Lieferungswaare während der Woche geſucht und außer 
den an der Börſe als verkauft bekannt gewordenen 360 Laſten 
noch mehreres außerhalb der Börſe verkauft. Bezahlt wurde 
zuletzt: 12374. April Mai und Mai- Juni . 245, 123%, 
Juni⸗Juli 250 Alles r 491044. Doch ſiad die Preiſe 
ferner nicht ſchlank zu bedingen. — Weiße Erbſen nach Qua⸗ 
lität ca. 270, 282 300 Jar 90%. bezeblt. — Gerſte nicht 
gehandelt. — Die in dieſer Woche zugeführten ca. 40,000 
Quart Spiritus räumten ſich zu 13%, 13%, 14 A due 
8000% Tr. 
f Danzig, den 1. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 

— 125/26 — 128/29 — 130 31 . von 52/55/58 60/64 — 

66/67 ½ - 69/70/71½ , nach Qualität Jar 85%. 


Roggen 120/4—126/8/30% von 38/39 ½ — 40/40 %/415 N 


Sn Yer 81 9% . 
Erbſen 40—48 He, Lis 50 Br für trockene. 
Gerſte, kleine 104/106 —110/12% von 28/29 31/32 Gr, 
große 110-118 /119/. von 29/30/35 . 

Hafer 20—24 9r a 
Spiritus 137 % %r 8000 % Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön und milde. Wind: 
O. Auch heute war unſer Markt für Weizen recht flau. 50 
Laſt wurden gehandelt, doch find Preiſe dafür mehr als ZZ 5 
722 Laſt billiger gegen Donnerſtag und auch dazu fehlte es 
an Kaufluſt. Bezahlt für 125% Sommer- 360, 126% 
bunt ½ 381, 128/94 hellbunt 2 417%, 131% hochbunt 
SE. 432 ½, 127/84 hell alt 2 435, 132, 133/4, 135/6.% 
feinhochbunt . 445 . 85%. — Roggen ebenfalls billiger, 
120% 72. 225, 128% 52 244%, 130% % 2.20% er 
81% %. Der geftern 9er April⸗ Mai notirte Roggen⸗ 
Verkauf iſt 7 Mai⸗Juni gemacht. Heute iſt ar Juni⸗ 
Juli 8 , 250 r 81% Ul. auf Lieferung gekauft. — Weiße 
Erbſen 72. 303 % 904. — Spiritus 13% Rp. bezahlt. 

Elbing, 31. März. (N. E A.) Witterung: mild, be 
klarer Luft. Wind: umlaufend. — Die Zufuhren von Ge⸗ 
treide find gering. Die Preiſe find bei vermehrter Kaufluſt 
ſteigend, doch läßt ſich die Erhöhung der geringen Zufuhr 
wegen nicht genau angeben, für Roggen laſſen ſich aus Mans 
gel an Bufuhren in den legten Tagen keine Notirungen 
machen. — Spiritus ſchwach zugeführt, behauptet ſich fh 
im Werthe — Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hoch⸗ 
bunter 116 — 128 / 43/44 60/1 H, bunter 115 — 125%, 
41/42 5/56 An Gerſte große 1084432 n — Hafer 76 6 
24 Zr e 50 & Zollgewicht. — Erbſen weiße Rod + 43 — 
19 %, Futter 36 — 42 , grüne 36 — 48 Gr Spi⸗ 
ritus bei Partie 13%; % Far 800% Tr 4 

Königsberg, 31. März. (K. H. Z.) Wind: NO. +4. 
Weizen ſtille, hochb. 122/1234 rother 57/58 , bunter 110 
—118%. 40,53 Gr, 123 f. 57 Se bez. Roggen ſtille, loco 
115/148/119 64. 3544/37 % e, 123/124% 40 Gr. bez.; Ter⸗ 
mine feſt, 60 ½% 9er Früh 40 % e Br., 39% Gr Gd., 
120% ,. Mai- Juni 40% . Br., 39% . Gd, 40 Gr 
bez, 80 % dur Sept. Oct. 44 . Br., 43 . Gb. Gerſte 
unverändert, große 95/110 . 26/36 Se, kleine 95/105 Cl. 26 
34 Gr Br. Hafer fill, loco 88 89 . 31 n bez, Yar 
Frühj. 50 6%. 26 . Gd. Erbſen geſchäftslos, weiße 30/55 
He, graue 30/80 , grüne 30/2 % Br. Leinſaat flau, 
feine 108/112 C. 75/100 Se, mittel 104/112 4% 55/75 Se, 
ordinäre 96/106 C/ 35/50 Ar Br. Rübſaat 95—110 = 
Br. Kleeſaat rothe 16/28 , weiße 9/22 A Year GR. Br. 
Thimotheeſaat 8/13 % due Ek. Br. Lemöl 12 ., Rüböl 
12% % aur n. Br. Leintuchen 57/65 Pr, Rübtuchen 
54/55 Dr ger GR. Br. — Spiritus % 8000 pCt. Tralles 
in Poſten von mindeſtens 3000 Quart; den 31. März loco 
Verläufer 14½ %, Käufer 14 % o. F.; % April Verkäu⸗ 
fer 14% %, Käufer 14 % o. F.; e. Frühi. Berlin 
fer 15 % %, Käufer 15% incl. F.; Jr Mai bis incl. 
Aug. Verkäufer 15% ohne Faß in monatlichen Raten; ar 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% . incl. Faß 924 8000 
pCt. Tralles. g 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
Status am 31. März 1865. 


Activa. Ip 
Geprägtes Geld 374,750 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 23,940 
Wechſelbeſtände 1,824,930 
Lombardbeſtände — a 
Preuß. Staats⸗ und Communal papiere 39,165 
Grundſtück und ausſtehende Forderungen 78,573 
aſſira. 1311480 
Actien⸗Capital. 3 * Hr 000,000 
— im Umlauf. 959,430 
erzinsliche Depoſiten: m. — 
ge und dreimonatlicher Kündigung. 543,330 
mit ſechsmonatlicher Kündigung 90,700 
Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 231,765 
Reſerve⸗Fo nd 104,749 
Der Verwaltungsrath. Die Direction. 
C. R. v. Frantztus. chottler. 


I Baromt. |- ; ee 
Stand in 27 Wind und wetter. 
5 Freien. 
515 | Par.⸗Lin. 
310 4| 339,35 + „ Sd. mäßig, Bewöllt. 
118 340, ** 1.5 N Südl. Erna do. 
12 339,63 + 3,7 do. do. do. 


— 


immer Nro. 1 a 
—— werden hiervon mit dem Bemerken in 


Der Commiſſar 
Sperl. 12954 


n dem Concurſe über das Vermögen des 

i ers Albert Richter zu Thorn 
werden alle ‚Diejenigen, welche an die Maſſe 
Unſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
dierzurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mogen bereits me 00 ſein oder nicht, mit 
vem dafur verlangten Vorrecht, bis zum 25. 
Mat 1865 einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedach⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, jo wie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals, auf s 

den 10. Juni er., 

Vormittags. 1 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis ⸗ Richter 
Leſſe im Verhandlungs⸗ Zimmer No. 3 
des Gerichtsgebaudes zu erſcheinen. Nach Abhal: 
tung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit 
der Verhandlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
er 125 christ derſelben und ihrer Anlagen 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner For derung einen am hieſigen 
Orte wopnhaften, oder zur Praxis dei uns bes 
techtigten Bevollmächtigten bestellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterlaßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Hoff⸗ 
mann und Simmel und die Juſtizrätoe 
Nämpler und Dr. Meyer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Thorn, den 30. März 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1, Abtheilung. 2052 
Bekanntmachung. ; 
Der durch Beſchluß vom 1. Auguft-1864 über 
das Vermögen des Kaufmanns Eduard Son⸗ 
towski in Graudenz eröffnete kaufmänniſche 
Concurs iſt durch Ausſchüttung der Maſſe been⸗ 
digt worden. Der unter demſelben Tage gegen 
den Kaufmann Eduard Sonrows ki erlaſſene 
in No. 181 pro 1864 des Königlichen Preußiſchen 
Staatsanzeigers und in No. 39 pro 1864 des 
öffentlichen Anzeigers zum Amtsblatt der König⸗ 
lichen e 1 inſerirte Steck⸗ 
brief iſt hierdurch erledi 5 | 
— A den W. März 1865. 
Konitzl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 2951 


Bekauntmachung. 
Der über das Vermögen des Tapezierers W. 
Gorondzielski hier cr ete Coueurs iſt durch 
theilung beendigt. . 
8 23. März 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
f 1. Abtheilung. 12941) 
Ei Beſißzung, 24 Hufe culm. I. Klaſſe, im 
en 3 m 43 2 
den, ten und Inventarium, 13 Thlr. 
reg 5 für 40,500 Tolk. bei 6000 Thlr. Anz. 


— Näheres bei f 
l N oh, Hundepafie.6: _ 
6000 zur I. Stelle auf eine Be⸗ 
figung von 211 Morg. pr., mit neuen Gebaäu⸗ 
den, oder auch die Priorität mit 4200 , iſt 
mit Damno zu cediren. N bei 


. a 
(2873) e undegajle Nro 6. 


as in Oliva No. 52 pelegene Ste: 
pban'ſche Grundſtück, in weichem 
eit Jahren eine Backerei betrieben, 

ch jedoch auch leicht zu einer Fleiſche⸗ 
rei Oder zu einem Colonialwaaren⸗ 
Eaden umwandeln, ließe, wird den 6. 
April d. J., Vormittags 114 Uhr, an 
ordentlicher Gerichts telle fub. 
aſtirt und machen auf dieſen Verkauf 
die Herren Backer, Fleiſcher und 


Mater ialiſten aulmeekſam die 
12263 


Jutereſſenten. 


Den Empfang perfönlich eingetaufter 


Modelle 


Damen⸗Confeckions⸗ und 
Putz-Geſchäft 


beehre mich anzuzeigen. 

* * E. Fischel. 3 
Portland-Cement 

aus der Pommerschen Portland-Ce- 

ment-Fabrik zu Stettin halte ich stets 


in frischer Waare auf Lager. Ordres zur di- 
recten Ausführung von der Fabrik nehme ich 


stets entgegen. Rud. Ma. 
(2938) Langenmarkt Nro, 22. 


CARL DOERING, 
Glockenthor Nro. Il, 


und Zündnadel⸗Revolvern. 
Van beende Le faucheuz⸗Schnellladeflinten c. 
anz beſonders mache ich die geehrten Jagpliebbaber auf die von mir eigens neu con⸗ 


truitten Zündnadel⸗Schnellladeflinten mit Zündhütchenzündung cuſmerkſom. 
Doppelflinten erhalten durch eine Veränderung je nach der Stärke des Calibers einen ſchärferen 
Schuß in der Weite von 70 bis 10) Schritt. Als etwas ganz Neues empfehle ich meine 


Schweizer Stutzen mit Poligionalzügen von außerordentlich genauer Trefffähigkeit. 

Doppelflinten werden, ſoweit die Stärke der Läufe einen guten Schuß garantiren, zu 
Lefaucheux⸗ und Schnellladeflinten, Syitem Barella, umgeändert. Gewöhnliche Doppel⸗ 
flinten ſtehen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. 

Zugleich empfehle ich mich zur Anfertigung von Brennſtempeln und Stempeln von 
Stahl und Meffing in Namen, Buchſtaben und Zahlen, nach den geſchmag vollſten 
Schriftformen, fo wie Reparaturen aller Waffengattungen, welche prompt und billigſt aus⸗ 
geführt werden. ; 2929) 


H zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage mein Tapiſſeris-Ge⸗ 
ſchäft unter der Firma N. Dräger, vormals Modeſte Viertel, an Herrn 


bert Piratzky 
übertragen babe und danke ich dem geehrten Publikum für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen mit der Bitte, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 
0 R. Draeger, vormals Modeſte Viertel. 


5 
0 


Bezugnebmend auf obige Annonce erlaube ich mir dem geebrten Publikum, 
mein Geſchäft, welches ich mit dem heutigen Tage übernommen babe, beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Es ſoll mein Beſtreben ſein, durch gute und billige Waare, 
dienung das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu gewinnen. 
0 Außer Tapiſſerie⸗Waaren werde ick auch Kurz⸗Waaren . 
( 2934) 


fo wie reelle Be: 


Danzig, den 1. April 1865. 


bert Piratzky. 


—— —— 


Die Leinwandhandlung und Wäſche⸗Fabrik 


von 
Magnus Eisenstaedt 
in Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt in größter Auswahl und zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 
b etenbuter, Bielefelder, Iriſche und Schleſiſche Leinwand, Tiſchzeuge in Drell 
und Da maſt, n Taſchentücher, Servietten, Ehirting, Chiff- und Neg!ias:: 
5 Stoffe, Stiümpte, Socken, Corſetis mit und ohne Mechanik. ) 2953 


Waſſetheilanſtalt und klimatischer Kurort 


Schweizermühle (ſächſ. Schweiz). 
Eröffnung am 1. Mai unter ärztlicher Leitung des Dr. Herzog. 
285⁵ Proſpeete auf frankirte Briefe gratis. 


Großherzogl. F. Schranfalt für Landwirthe 


an der Univerſität Jena. 
e en für das Sommerhalbjahr 1863 beginnen 
$ 


tontag, den J. Mai 1865. 


Auskunft ertheilt 
41892 die Direction 


Dr. E. Stoeckhardt, 
B dir — 2 — 
Neuer Schlachtviehmarkt zu Danzig, 

5 Auf Betrieb des Hauptvereins Weſtpr. Landwirthe iſt in Wltichottlaud bei Danzig ein 
neuer Schlachtviehmarkt errichtet und mit allen Vorkehrungen zur bequemen Aufſtellung, Ver⸗ 
pflegung, Nächligung und Wägung des Schla tviehes ausgerüſtet, dem Verkehre übergeben worden. 
Sache des Hauptvereins iſt es jetzt, in einmüthigem Zuſammenwirken den Markt zu beleben und 


den Intereſſen der Landwirthe dienſtbar zu machen. Alle mit Danzig in Verbindung ſiehen en 
Viehmäſter der Provinz fordern wir deshalb auf, vom 1. April d. J. ab kein Schlachtvieh mehr 


anders als auf dem hieſigen neuen Schlachtviehmarkte zu verkaufen. Zur anfänglichen Regelung 


des Marktverkehres aber und insbeſondere dar Vermeidung des etwa zu deſorgenden Uebelſtandes, 
daß der Markt an einzelnen Tagen überfüllt werde, an anderen Mangel an Buitieb erleide, er⸗ 
ſuchen wir die Herren Viehbeſitzer, uns gefälligit vorher von der beabſichtigten pet, Anzeige 
zu machen. Geben dieſe Anzeigen allſeitig ein, fo werden wir im Stande fein, z beurtheilen, in 
wie weit die einzelnen Markttage dem Bedarf entſprechend beſetzt find und danach bie Herren Vieh» 
befiger vorher pon dem geeignetſten Zeitpunkte für Beſchickung des Marktes in Kenntniß zu ſetzen. 
Da die feititehenden Markttage 5 und Freitag find, fo würde im Monat April der erſte 
Haupt-Markttag auf Freitag, den 7. April fallen. Wir werden es uns angelegen ſein laſſen, 
Käufer ſowohl von hier, wie von außerhalb zu dieſem wie zu den folgenden Tagen zahlreich ein: 
zuladen. Denjenigen Herten Landwirtden, welche iht Vieh nicht mit eigner Begleitung 17 


wollen, ſei dere ene een von Chr. Fr. Keck hier empfohlen. 11135 
Danzig, den 4. Februar 1865. : er IB 
Die Haupt⸗Verwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Geysmer. Martiuv. 


Meinen werthen Kunden, wie einem Asphaltirte Dachnannen. 

einen werthen Kunden m N 

Maeehrien Publikum die ergebene ng fir te Dach ApPpEen, 

Anzeige, daß die von mir per bulich ee 488 8 Ze — —— 

eingekauften Waaren ſämmtlich ein: Längen und Tafeln, in verschibdenen Stärken 
etroffen und mein Lager vollſtändig die Fabrik von f 

ortirt iſt. 

Klelbangsſtacke von vorjährigen Scha itier & vo. 
Stoffen, um vor dem Umzug zu rau⸗ in Cappin bei Dangig, : 
men, liefere ich bedeutend billiger, fo welche auch das Eindecken der Dächer über- 
daß ich die Stoffe für und unter dem | nimm! Bestellungen werden an gar durch 
Koftenpreis| berechne. die Fe area einnt in Danzig bei Herrn 

Ee. Krönke. llermann Pape, Buttermarkt 40. 
(2945) Schueider⸗Meiſter. us der Original: Segreitiseerde In 

wir nr jeder Art, d 
Polographien e e 

billig angefertigt bei A. Sonnenfeld, 

(29339) Pholographiſches Atelier, Breitgaffe 81. 
Decimalwaagen, Viehwaagen, 
Wurſtſtopfmaſchinen, Stangendes⸗ 
mer, Farbenmühlen, Siegelpreſſen, 


2 Warkallen bei Liebſtadt ſollen 150 
Sammel und 150 Mutterſchafe 
verkauft werden; auch ſtehen daſelbſt 

noch einige Böcke zum Verkauf. — Durchſchnittl. 
Schurgew. im vor. Jahre 3¼½ Pfund. (2931) 


Verpachtung. 


Ein kölmiſches Gut bei Liebſtadt, Kr. Moh⸗ 


e 


empfiehlt Keinen Vorrath von Waffen in allen Syſtemen als: Lefaucheux, Adam Deane 


| 


Kaffeebrennmaſchinen u. Baubefchläge 
iu allen Dimenſionen find vorräthig. Reparaturen 
werden nur gut ausgeführt bei 
- Mackenroth, Zohanniegaſſe 67. 
(2942) Niederlage: Prieſtergaſſe 3. 
oppelt⸗ ie ee und — 
treidepläne find ſtets zu haben Langgarten 
No. 20 bei „ 
S. Cohn. 


obelwagen 


nebſt erforderlicher Mannſchafk ſtellt jederzeit 


Herrmann Müller, 
Laſtadie 25, 


[2947] 


rungen, excl. Wald 35) Morg. 103 Q. Ruthen 
Preuß. groß, mit ſchönem Boden, vollſtändigem 
Inventarium und ſehr guten Baulichkeiten, ſoll von 
Johanni d. J. ab auf 12 Jahre verpachtel werden. 
Zur Pachtübernahme find 4000 Thlr. erforderlich. 
Die näheren Bedingungen find durch mich zu er⸗ 
fahren. 248; 
Liebſtadt. C. Claaſſen. 


Räucherlachs, große Fiſche, 
empfiehlt a Pfund 12 4 N 
(2925) L. A. Janke. 


e.. An 
Eine gute Milchkuh, die am 28. März ge⸗ 
kalbt hat, ſteht zum Verkauf auf dem Gute 
Biſ ſau bei Danzig. (20) 


doppeltes Pult 
markt > 108 2 ur 


= Brillenbedü gen 


en, 


G 


eenpfieht Conſervations 
Brillen mi feinſten weißen und blauen 
ee Lorgnetten, Lorgnons, 
Leſegläſer zeder Art, fur Kurz⸗, Weit⸗ 
u. Schwachſichtige, für jedes Auge ge⸗ 
nau paſſend; ferner: Loupen u. Leine⸗ 
wandprober zu billigen feſten Preiſen (2928] 


Victor Lietzau, 


Mechaniker u. Optiker in Danzig, 
Brodbänken- u. Nürſchnergaſſen-Ecke Ro; 9. 


1 Ich bitte Sie gehorsamst, mir wie- 
derum von Ihren bewährten pfen- 
nigschen Hühneraugenpflästerchenf) 2 
Schachteln per Post zusenden ‚lassen zu wollen, 
die mich vollständig von meinem lästigen Fuss- 
leiden befreit haben, und jetzt bei einem 
Freunde gleiche Dienste thun sollen. 


Das Mittel ist als sehr probat Jedermann 
zu empfehlen. 


Berlin, den 23. November 1863. 
Carl Küstner, 
vom Hause George Prätorius in Berlin. 


) Alleinverkauf & Stück mit Gebrauchs- 
anweisung 1 Sgr., & Dtzd. 10, Sgr. bei 
J. L. Preuss, 
(2385) 


Portechaisengasse 3. 
In Hohenstein bei Danzig unweit des 
Bahnhofes iſt ein neuerbautes Haus mit 5 
Zimmern, Kabinette c., nebſt Stallgebäude und 


einem Morgen Gartenland, welches ſich zur Fac = 


turei wie zu jedem andern Geſchaft, beſonders 
aber für Nentiers er Ruheſitz eignet, Umſtände 
alber billig zu verkaufen. Naheres Danzig, 
rodbänkengaſſe 42, eine Treppe hoch. 62150 
Ein Sohn anftändiger Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet von 
ſogleich eine Stelle als Lehrling in meinem 
Öalanteries und Weißwaaren⸗Geſchäft. 
Rieſenburg 1865. DS. Nadzick. 


Ei“ junges gebildetes Mädchen, welches mehrere 
Jahre hindurch in anſtändigen Familien als 
Stütze der Hausfrau conditionirt hat, in allen 
weiblichen Handarbeiten, namentlich aber im Au⸗ 
fertigern von Damenkleidern geübt iſt und die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine ähnliche Stelle. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre A B. 
Elbing, Junkerſtr. Nr. 43 erbeten. (2932) 


Fer eine Restauration ersten Ranges wird ein 
mit den nöthigen Kenntnissen versehener 
junger Mann fürs Büffet zu engagiren gesucht. 
Selbstgeschriebene Adressen mit A e der 
jetzigen Stellung werden unter ; 2927. in der 
Expedition dieser Zeitung angenommen. 


Cin Wirthſchafts⸗Inſpector, der ſowohl mit der 

doppelten als auch einfachen aut fang 
u. im Forſtfach u. Brennerei vertraut iſt, ſucht 
eine Stelle als Rechnungsführer oder Inſpector. 
Es wird weniger auf Höhe des Gehalts als auf 
gute Behandlung ge en Adr. werden franco 
in d. Expedition d. Zeitung u. No. 2913 erbeten. 


Privat-Eutbindungs⸗Haus. 
conceſſioniit mit Garantie der Tiectelion, Ber⸗ 
lin, gr. Frankfurterſtr,. 30. Dr. Mode. 2743 


Jederzeit Aufnahme unter Geheimmiß des jeit 


Jahren beliebten Juſtituts⸗ N 
Directorin Julie lauch, E 9 — 
Neuer ital. Buchführungs⸗Curſus. 


Zur Theilnahme ladet ergebenſt ein E. Klitz⸗ 
kowokt. Näh. Cr. Krämergaſſe 1. parterre. 


General⸗Verſammlung 


des Kunſt⸗Vereins 
Montag, den 3. April 1865, Nachmittags 
5 Uhr, im oberen Saale der Cöncordi⸗ 
— Rechnungsiegung. Wahl des Vorſtan des. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. 
E. G. Pauzer. PER 


—m reruneunnsasreranaurf 
7 5 
1 1 ) 
Selonke's Etablijiemen, 
Sonntag, 2. und Montag, 3. April: 
„Auftreten fümmtliher engagirten 
Künſtler und Concert ver Buchholz ichen 
kapelle. Zum Schluß: Große komiſche 
Pantomime. Sonntag: Anfang 54 Uhr. 
Intrée für Loge 77 9°, für Saal 5 . 
Tagesbillets haben keine Giltigkeit. Montag: 
Anfan 7 Uhr N wie ewöhnlich. 12944 
1 
Stadt- Theater. 
zonntag, den 2. April (Abonn, suspendu): 
Zweites Auftreten der Kaiferl. Hoſſchau⸗ 
jpielerin Htäulein Hedwig Naabe. — 
Dorf und Stadt. Schauſpiel. in 5 Acten 
von Ch. Oirchpfeiffer. 
„ Lorle: Fil, Hedwig Raabe. 
Nontag, den 3, April (Abonn, susp): 
Beneft für Frl. Lüdt, unter g. fälliger 
Mitwirkung des Königl. Spee 
Herrn Theodor FJorqmes. Die Weib- 
lichen Studenten. Luſtſpiel in 3 Acten 
von Lederer. Hierauf zum erſten Male: 
Sie hat ihr Herz entdeckt. Luſtſpiel 
in 1 Act von W. Müller. — Liedervorträge 
des Heirn Th. Formes. f 


Ewig! (6200) 
Drud und Verl von A. W. Kaſemann 


Anzta. 
Hierzu eine Beilage · 


Beilage z 


1 Ro. 2038 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 1. April 1865. 


Productenmärkte. 153 

Bromb März. Mittags + 5%. Weizen 125 
2127/10 % l. 4,41 g, fate Dual, je nach Farbe 
131/133 45, holl. 52/54 A — Roggen 128¾128½. bol. 31% 
282 ½ R, — Große Gerſte 144/188 6. hol. 27/9 . — 
Erbſen 35/7 , Kogperbjen 9. Fi . 10 und Rübſen 
nominell. — er 17 — — Kartoffeln 13 Br 
Sal. — Sei 13% % d 8000 Tralles. gi: 


Stettin, 31. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen etwas niedri⸗ 

ger, loco Per 85 gelber 47 — 56 , 83/85 Cl. gelber PL 
1.56%, 56 M bez., Br. u. Gd. Mai - Juni 561% X 

r, Juni» Juli 57% % bez., Zulis Aug. 58 ½ J bez., 
Sept.⸗Oct. 59% % bez u. Gd., Oct.⸗Nov. 60 % bez. — 
Roggen niedriger, er 2000 C. loco 35 ½ — 35 ½ Mr bez., 
Frühl. 36, 35%, % A bez., % ½ Br., Mai Juni 36, 
35%, * bez., Juni⸗Juli 37, 363, Fr bez., Juli⸗Aug. 37 
R Ei ne 389% ½ bez., Sept.⸗Oct. 394, % ½ bez. 
5 — . — Umfag. — Hafer 47/50 C. Früh. 23% % 
ei u. Gd, Juni⸗Juli 24¼½ ½ bez. — Erbſen, Futter- ar 


5 h bez. — Rüböl flau, loco 12 & bez., April- 
Mal 12, 11%, Y% R bez., Sept. Det. 12%, 6, 1 Aber. 
a Ra bez. — Spiritus matt, loco 


Nov. 124% 


mit Faß 13 % Br., e April» Mei 11% A Br., Sept. 
4 5 R Br. — Leinſamen, Libauer 12 ½ bez. 
Berlin, 31. März. Weizen Jar 2100 44, loco 45 — 61 
. nach Qual., gelb. märk. 54 % ab Bahn bez., ſchwimm. 
Lad. fein. bunt. poln 58 % bez. — Roggen 9½⁴ 2000 4. 
loco 82/837. 36 ½ — % ab Bahn bez., März 361, — % 
n bez., Frühl. 36% — 35¼ — % — 4 ½ bez. u. Gd., 
5% R% Br., Mai- Juni 36 —35% 36% 35% n bez. u. 
Br., % Ma Gd. Juni⸗Juli 37 ½—37 & bez. u. Br., 36 
% Gd., Juli-Aug. 38 — / —38 M bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 
39—½ 39 A bez. — Gerſte r 1750 7, große 27 — 33 
, kleine do. — Hafer ar 1200 & loco 22 25 , März 
22% A bez. u. Br., März⸗April do., Frühl. 22 s % bez. u. 
Br., Mai⸗Juni 23 % Br., Juni ⸗Julf 23% ½ bez., Juli⸗ 
Aug. 24% ½ bez., Aug. - Sept. 25 % Br. — Erbſen per 
225084. Kochw 45 — 52 %, Futterw. 42 — 45 % — Rüböl 
pe 1008. ohne Faß loco 12. % Br, März 12% . 
Br., März⸗April do, April⸗ Mat 12%, — 12 bez, Br. 
u. Gd., Mai- Juni 12½ — 1 J bez. u. Gd., % % Br., 
Sept.» Oct. 12, — ½% h bez. u. Gd., Yu % Br. — 
Leinöl loco 12% Br. — Spiritus 9er 8000% loco obne 
Faß 13%, — ½ % bez, März 13% ½ Br. „ , Gd. 
März- April do., April⸗Mai 13% — , — ½ i bez. u. Gd., 
9% % Br., Mai ⸗Juni 13% — % — NY Ar bez., Br. u. 
Gd., Juni⸗Juli 149%, — . — % . bez. u. Gd., % 
Br., Juli⸗Aug. 14% — 30 — 14:09 bez, Br. u. Gd, Aug. 


Sept. 14% — % — % Abe, Br. u. Gd., Sept. ⸗Oet. 
15 —14% R bez. — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 
34 — 3½ ., Nr. 0. u. 1. 3½ — 3½ A — Roggenmehl 
Nr. O. 2½ 2% A, Nr. 0. u. 1. 2%. — 2 ½ A Yar OR. 
ohne Steuer. — Zu behaupteten Preiſen ziemlich belangrei⸗ 
cher Umſatz. 
Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Dana. 


Witterungsberichte. 31. Marz. 
N. 


Morg. Bar.! 388 Lin. Temp. 

6 Memel 3388 1,9 O müßig trübe. 

7 Königsberg 338,9 1, So ſchwach bedeckt. 

6 Putbus 36,3 0,4 NO mäßig bedeckt 

7 Köslin 350, 1/5 0 ſchwach trübe. 

6 Stettin 332,0 1/0 NO ſchwach bed., nebelig. 
Berlin 335,8 —1,1 NO mäßig trübe, regn. 

Geſtern andauernd Regen und Schnee. 
Poſen 3349 —12 ORD wach bebe 
Geſtern und Nachts Regen, 41,7 Kubikzoll. 
Breslau 3314 12 So ſchwach trübe, nebelig. 
Köln 327,5 0,2 NW ſchwach trübe. 

8 Paris 341,2 —0,1 NW ſchwach ſehr ſchön 
Helſingfors 339,6 04 Windſt bewölkt. 
Petersburg 339,8 0,1 Windſt bewölkt. 
Riga 338,6 09 So ſchwach heiter. 
Moskau 336,5 —5,2 Windſt heiter. 
Stockholm 340,0 —2,7 Windſt Nebel. 
Gröningen ( 30.) 340,1 0,6 N indſt. bewölkt. 
Cbriſtianſund 336,7 4,5 Windſt trübe. 
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1 1 Pränumerations-Einladuug auf die in Posen täglich erscheinende u, eine vierte eile vom Bahaho 
Buch- und Musikalienhan ung 2 Pelplin entfernt, circa 340 Morgen groß, fait 
5 8 Ostdeutsche Zeitung. ge ur mare eollänsigem 
+ + i inzi 1 iberali: P. inz P = ebenden und todten Inventar,. ebäude gan 
Constantin Ziemssen, tritt Eu gar e ee eee e eee neu, zu verkaufen. Kaufluſtigen theile ich au 
mit Entschiedenheit und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse frankirte Anfrage die näheren 1 mit. 
Lauggaſſe 35, der Provinz gebotenen Standpunkt der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Con- (2806) AK. Grunau. 
3 ibre u en es Die in em een Teens Theilnahme be- 4000 und 5000 ½ find ſo ort zu 4 
. 2 5 i 7 a unkt sie mmer mehr un en. 2 j 
N . en-Leihanstalt 8 nden e der Provinz und e en ki ade re Boten! Prozent Zinfen, jedoch nur zur 


(. 3,000 en Tan ee 
und Auswärtigen zu den anerkann 
Bien aten Abonnements Bedingungen. 
chienen iſt der erſte Nachtrag zum 
Hanpt-Kataloge (5000 Nummern entbaltend). 


Derkaufsfager von neuen Mufikalien. 
SE e 
Nacodem ſämmtliche von mir per⸗ 
ſönlich eingekauften 1 
Neuheiten für die Frühjahrs- 
und Sommer⸗Saiſon 
eingetroffen, empfeble ich mein Lager 
von Kleiderſtoffen für Haus⸗, 
Promenaden⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
Toilette 


nie dageweſener i 
faltigkeit. E. Fischel 42889 


Die 


M 


iu noch 


IE 


Die 3 Pariſer und 
„ Sonnenſchirme, 


die ſich durch Zierlichkeit und 


() 

. Eleganz auszeichnen, empfiehlt 

9 H. Pischel. I. 
Avenſcherge und Aprilbriefe empfiehlt 


in der Lage, t 


den die größte 


e eee e A. & 
Ausverkauf 


n d 
ven Gicht, * verſteuertes, wie un: 
von heute ab Jen, Lager zu räumen, verkaufen 
5 Preiſen. 
(2786) 2 55 


. Bur, 
Tan: aſtraße 15, 

Seife, Koßente gude, Klingel: 
fauber eingebrannter Schrie f ze. werden mit 
gefertigt Gerbergaſſe 7. auber und 8 

anillen⸗ und Gewürz Eu 
V entöltes bitteres Caro. alen, * = 

Scaach⸗ 
T 


Das „ 


teln, aus der Fabrik von 
in Dresden empfiehlt imäus 
Julius Tetzlaff, Hundega f 

Ecke der Maßkauſchengaſſe. 


Jordan & 


2923 98, 


Licitationen, Submissionen, Verpachtungen und Concurssachen 
vinz, ferner die Börsenberichte aus Berlin und Stettin in Original-Depeschen noch 


an demselben 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 
ßer Gediegenbeit einen bedeutenden { 
zen Poſen, Dit: und Weſtpreußen verbreitet. 
tiſche Material wird for, fältig geſichtet und alles 
Kenntniß der Leſer gebracht 
richte eigener Correſpondentenz 


und Provinz wird die größte Aufmer 
wöchentlichen Briefen das Berliner 


kum von Intereſſe iſt. 


für alle Verkaufs- genzeigen, Sub 
nen, Villen, Fahrit⸗Etabliſſements u. i 
größeren MPuctionen auf allen bedeutenden Handelsplätzen. Extra⸗Beilage: Stelen:Wnzeiger 
für alle Wiſſenſchaſten, Hunſte und Gewerbe. ; : 

Berliner Anzeigebiatt“ erſcheint bereits im 3. Jahrgange und iſt, da es die 
einzige Total⸗ueberſicht über alle obigen Offerten bietet, weil veibreitet; Inſerate pro 
Zeile 2 % baben daher den beſten Erfolg. — 


mit Angabe eq billigſten Abonuementspreiſe, herausgegeben von 


die sorgfältige Sichtung des von der polnischen Grenze und aus Polen selbst kommenden 
reichen Materials an Nachrichten haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen 
Quelle nicht nur für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht. 


Zeitung bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen 


Tage und wichtige politische Neui 


der- Zeitung“ 


Organ der Fortſchrittspartei, 


(begründet von Wilhelm Dunker) 


Leſerkreis erworben; 
Sie bringt 


hei weis früher als die 


Verbreitung. ttin im März 1865 


— 


1. w., 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, reſp. gratis einzuſehen: 


Abonnements-Catalog für 1865. 


Zuſammenſtellung aller deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Zeitſchriften, 


unterhaltenden und wiſſenſchaftlichen Inhalts, 


r. 4° in 23 Rubriken überſichtlich geordnet. Preis 10 . 


Subhastationen, 
der ganzen Pro- 


0 uigkeiten in Extrablättern. Der 
vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24} Sgr. Inserate werden 
die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet, g 

Posen, im März 1865. 


Die Verlagshandlung. 
N Louis Merzbach. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


Die Zeitung bat ſich durch ihre beiſpielloſe Billigkeit bei gro⸗ 
fie iſt über ganz Pommern, die Provin⸗ 
täglich einen Leitartikel z das poli⸗ 
olles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur 
Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Be⸗ 
die Verhandtungen des Abgeordunetenhauſes iſt es 
Berliner Blätter mitzutheilen. Den Nachrichten aus Stadt 
kſamk it geſchentt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in 
Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. ſ. w. 
An Eourfen, Marktberichten u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publi⸗ 
Juſerat- BT die dreiſpalſige Petitzeile zu 1 Sar. berechnet und fin⸗ 
8 


Die Expedition der Oder-Zeitung. 


Berliner Anzeigeblatt, 
Geſchafts⸗Bülletin und einziges Centralblatt 


baſtationen und Verpachtungen von Gütern, Domai⸗ 
j ferner für alle Lieferungs Submiſſionen und die 


Briefe wolle man genau adreſſiren. 
Abonnements pro Quartal nur 214 Sgr. bei allen Poſtämtern ; 


Expedition von A. tlemtyer in Berlin, Breiter. 1. 


—— en 


A. Netemeyer. 


erſten Stelle, auf ländliche Beſitzungen zu be⸗ 
geben. M. Kleemann, Danzig, 
2846 Breitoaſſe 81. 
Beuge von 100 bis 1000 Tha er und 
darüber find billig zu begeben durch 


F. Selbiger 
12881 in Oliva. 


ro 1000 Weißdorn, 2jährige ſchöne Pflänz⸗ 
linge, 5 , pro Pfund beer ee 


volltragende 1 15 , en pfiehlt 
P. A. Wend, andelsgärtner, 
(2904) Conißz. 


Für Landwirthe! 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
De 18 — — 11 5 im Waller 2 — 
: N uf Lager und empfehlen 
ke fie dee e 
774 Danzig, Poggenpfubl No. 79. 


Privat-Entbindungs-Anfalt, 


in verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte vi gg ift zur Aufnahme 
von Damen, welche in Stille und Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändig 
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit und 
die liebevollſte Pflege werden bei billigen Bedin⸗ 
gungen zageſichert. — Adreſſe: R. R. R. poste 
restante frei. Weimar. [6214] 


Ein anftändiger junger Mann, der im Ger 
treideſchaft, in der Buchführung und über- 
haupt in ſcheiftlichen Arbeiten bewandert it, 
eme gute Hand ſchreibt, ſucht baldigſt irgend 
eine Stelle. Adreſſen werden unter 7 o. 14 
in der Erpebition dieſer Zeitung erbeten. 


in militär fr. . Inſpector, der bereits 
C 15 e 1.52 letzten 10 Jahten 
mehrere yroße u, kleine Güter ſeloſtſtändig vers 
wallet, m. d. Buchfubrang u. d. Peltzeifache ver⸗ 
traut, jucht als Administrator oder Juſpecior von 
Johanni d. J. eine andere Stellung. Näpere 
Austunft erteilt Herr Kreisſecretär Steutzler 
in Marienwerder. 26047 


Agentur⸗Geſuch. 

Für ein Spirituoſen-Geſchaft en gros wird 
für viefen Platz ein gewandiet Vertreter gend 
Reflektanten wollen bei Angabe der — 

ig, Berlin, Stetti e 
Fri ri K in oder Amſterdam 
Sek 36, fr Leides Berlin, Stallſch 0“ 
I Frag Dominium Kopitkowo bei Czerwinsk 
Penſion ei in gebildeter junger Mann gegen 
i ne Stelle zur Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft. (27240 

Kummer, Inſpectot. 


PreußiſcheHagel⸗Verſicherungs⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
Wilhelmsſtr. 62. 


Landesherrlich genehmigt unterm 
6. Juli 1864. 

Nachdem unterm 23. d. M. die Genehmi⸗ 
gung zur Eröffnung des Geſchaftsbetriebes der 
Preußiſchen Hagel: Verſicherungs⸗Actien Geſell⸗ 
ſchaft ertheilt worden ist, bringen wir hiermit 
zur geſälligen Kenntnißnabme der Herren Lane⸗ 
wirthe, daß wir ausſchlieplich im volkswirth⸗ 
5 Intereſſe, und um dem lanpwirth⸗ 
hanlihen Publicum Gelegenheit zu geben, ſich 
auch auf dieſem Gebiete ſeloſtſtandig zn machen, 
die Hagel⸗Verſicherungs⸗Branche in die Hand 
genommen haben, 

Wir heben beſonders hervor, daß die Ver⸗ 
ſicherten in Gemäßheit § 20 der Statuten an 
dem Reingewinn der Geſellſchaft participıren; 
daß ſie dagegen aber auch bis zur Hälfte ihrer 
Jahresprämie an dem Verluſte der Geſellſchaft 
betbeiligt find, wenn die Jahres⸗Ausgaben die 
Jahres Einnahmen überſteigen. Wir haben die 
Statuten in dieſer Faſſung übernommen; wir 
wollen aber noch in dieſem Jabre nach Schluß 
des Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſchäfts die Herren 
Verſicherten zu einer General⸗Verſammlung ein⸗ 
laden und gern zweckgeeignete Anträge auf Ein⸗ 
führung eines feſten, aber der Concucrenz 
egeunber billigeren Prämtenſatzes ohne 

etheiligung am Gewinn und Verluſt der Ges 
ſellſchaft zur e entgegennehmen, 
wie uüberbaupt alle Maßnahmen treffen, welche 
geeignet ſind die Herren Verſicherten zu über⸗ 
zeu en, daß ſie bei unſerer Geſellſchaft recht eigent⸗ 
lich die Intereſſen der Hercen Grundbeſitzer ver⸗ 
treten finden. Deshalb erſuchen wir auch die 
Herren Gutsbeſitzer, ſich tür die ſchuelle Aus» 
dehnung unſercs Geſchäftsbetriebes zu iuntereſ⸗ 
ſiren und event. Vorſchläge zur Ueber uah⸗ 

me von Bertretungen an 
den General: Agenten A. J. Wendt 


in Danzig 
gefälligſt einzuſenden. 

Wenn leich wit bereits ziemlich in den 
Provinzen organiſirt ſind, und die Direction 
der Geſellſchaft ihre Organe publiciren wird, 
jo machen wir doch noch darauf dufmertjam, 
daß die Herren Landwirthe auch direct bei 
der Directton und auch bei der Heuck el'ſchen 
Bauk, Wilbelmsſtr. 62, Anmeldungen auf 
Verſicherungen gegen Hagelſchaden einſenden 
können, und daß demnächſt das Erforderliche 
zur Aufnahme ordentlicher Anträge veranlaßt 
werden wird. 

Berlin, den 28. März 1865. 

Der Verwaltungs⸗Nath der Preußiſchen 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Actlen-Geſellſchaft. 

Huge Fürſt zu Hohenlohe, Herzog 
von Ujeſt, Vorſitzender. 

Wilhelm Fürſt zu Putbus. 

Emmo Graf Schaffgotſch, Königl. 
Kammerherr u. Vice⸗Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter. 

Rittergutsbeſitzer J. von Treskow auf 
Grogolin bei Erin, 

Rittergutsbeſizer C. von Zobeltitz auf 
Spiegelberg bei Sternberg. 

Hermann Henckel, Haupt⸗Director der 
Preußiſchen Hypotheken⸗Bank. 2910 


Bon hochſten Medieinalſtellen ap- 
probirt, chemiſch geprüft und beſtens 
empfohlen durch die Herren Hofrath 
Dr, Kaltner, vorm. Profeſſor der Phyſik und 
Chemie an der Univerfität Erlangen, Kreis- u. 
Stadtgerichts⸗Phyſikus Fr. Solbrig zu Nürn- 
berg, Kreis-, Slädtzerichts,, Polizei, Püdſikus u. 
Medieinalratb Dr. Kopp in München, fo wie 
von vielen anderen ine und aueländiſchen 


renommitten Aerzten u. Chemikern WE 
F AON! 


oder ſeinſte flüffige Tollettenſeife, ein bewährtes, 
ſchon ſeit 28 Jahren nur von mir ausſchließlich 
bereitetes und bei beiden Geſchlechtern in großen 
Ehren ftebendes cos metiſches Mittel zur ſchmerz⸗ 
loſen Entfernung der Sommerſproſſen, Leber⸗ 
und anderer gelber und brauner Flecken und 
ſonſtiger Hautunreinheiten, jo wie zur Erhal⸗ 
tung und Herſtellung einer ſchönen, reinen, wei⸗ 
en Haut, welche vieſe flüſſige Seife ſtärkt, den 
chädüchen Angriffen der wechſelnden Witterung 
widerſteht, vor Runzeln bewahrt und die Haut 
in jugendlicher Friſche und belebtem Anſehen 
erhält, dabei ſich noch beſonders durch den ange: 
nehmſten Wohlgeruch empfiehlt und mit großer Su⸗ 
periorität alle anderen Toiletteſeifen u. Schönheits⸗ 
waſſer eriegt, wie dieſe auch Namen haben mö⸗ 
gen. Daß große Glas wird zu 12 r und das 
kleine zu 6 & nebſt Gebrauchsanweiſung mit 
Zeuaniſſen b.rübmter Aerzte abgegeben. 

Der große Abfag und der ausge⸗ 
zeichnete Beifall, welchen das Eau d' Ati- 
rona in allen Ländern findet, gaben 
8 eitig Veranlaſſung zur Machbil⸗ 
dung, vor weicher ich warnen muß, in⸗ 
dem das nach gemachte Fabrikat von dem 
ächten Bau d' Atirona nichts als den an⸗ 
gemaßten Namen hat und lediglich nur 
auf i. des Publikums berech: 
net An "| 
Außer dem echten Eau d’Atirona bringe ich 
in empfehlende Erinnerung: Mailän- 
dischen Haarbalsam zu 9 % und 15 %; 
Anadoli oder orientaliihe Jahnreinigungs⸗ 
maſſe in Gläfern zu 10 und in Schachteln 
zu 6 und 12 x; Eispomade à 5 u. 10 
das Glas. Auswärtige Beitellungen unter Bei. 
fügung der Beträge und 2 9" für Verpadung 
und Poſtſchein werden franco erbeten. 

Carli Kreller, Cbemiler in Nürnberg. 

Alleinverkauf in Danzig bei Elbert 
Neumann, Langenmarkt 38, Ecke der Kia 
nergafie. ( ) 


ae ea 2 
Gegen Zahnſchmerz 
empfiehlt zum augenblidliden Stillen 
„Apotheter e Zahnwolle“ 
a Hu! 5. 
(2720, J. E. Weeuß, Bortehaifengafe 8. 
Mi Jane Teglaff, Dunpea:Ne 98, 
2823 Ede der Mo tauichengafie. 
b iu 
- g 
o V. A. Janke. 


noch 


= — "Preussische 
Hagelversicherungs-Actien- 
Gesellschaft, 0 


Genehmigt von des Königs von Preussen Majestät unterm 6. Juli 1864. 


Emittirtes Grundcapital 750,000 Thaler, 0 
welches bis auf Zwei Millionen erhöht werden kann, 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass wir dem Herrn 


A. J. Wendt in Danzig ... General- Agentur 3% 


für die Provinz Westpreussen mit der Befugniss übertragen haben, Ver- 
sicherungs-Verträge rec tsgiltig in unserm Namen abzuschliessen und empfehlen W. 
denselben, so wie dessen Special-Agenten dem landwirthschaftlichen Publikum 9 
zu diesem Bchufe hiermit angelegentlichst. E 
Berlin, den 25. März 1865. 8 
Die Direction der Preussischen Hagel-Versisherungs- 8 
Actien- Gesellschaft. 9 

ritzschen. 


Auf obige Bekanntmachung höflichst Bezug nehmend, empfehlen sich 
der unterzeichnete &eneral-Agent, so wie die näher bezeicbneten sonsti- 
gen Vertreter, zur Vermittelung und Ausführung von Hagel-Versicherungen bei 


obiger Gesellschaft dem landwirthschaftlichen Publikum ganz ergebenst. Die 

Gesellschaft gewährt dem Versicherten; A 
1) billigere Prämien als bei sämmtlichen Actien-Gesell- 
schaften, 8 


2) nach $ 20 des Statuts Antheil am Geschäftsgewinn, 
3) Sicherheit für volle und prompte Entschädigung im 
Schadenfalle bis !/,, herunter, 
4) gleiche Primiensätze für Halm- und Hülsenfrüchte 
Incl. Lupinen. 8 

Zu jeder nüheren Auskunft, so wie zur persönlichen Aufnahme von 
Versicherungs-Anträgeu sind stets bereit. 
Danzig, den 24. März 1865. 


Der Haupt-Agent Der General-Agent 


Th. Tesmer, A. J. Wendt, 


Langgasse No. 29. Heiligegeistgasse No. 93. 
Der Agent August Schwaan, Röpergasse No. 17, 
1 55 . M. Döring, Brodbänkengasse No. 31, 
Behufs Uebernahme von are‘ in Städten und Ortschaften der 
Provinz Westpreussen für die s 


Preuss. Hagelversicher :ngs-Actien-Gesellschaft 
bitte ich, sich an mich wenden zu wollen. 
Danzig, den 27, März 1865, 
(2826) A. J, Wendt, Heiligegeistgasse No. 93. 


S 


NEDERLAND, 


Reben : Ver icherungs  Gejellichaft zu Amſterdam. 


Eonceffioniet für Preußen durch Mintſtertal⸗Reſeript vom 21. Auguſt 1863. 
Die Geſellſchaft übernimmt Lebensverſicherungen jeder Art zu vitigen feſten 
Prämien und unter höchſt günſtigen Bedingungen; insbeſondere empfiehlt fie ihre zu Geldanlagen 
vorzugsweiſe Maier auf verſchiedene Dauer mit und ohne Gegenverſicherung errichteten 
Uebeelebeuskaſſeu. 

ut Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur Entgegennahme von Anträgen ſind die 

Unterzeichneten und die übrigen Vertreter der Geſellſchaft jederzeit bereit. 
In Städten und Ortſchaften, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden Agenten 


geſucht und unter liberalen Bediagungen angeſtellt. 1 f 
ä Richd. Dühren & Co. in Danzig, 


General-Agenten für Weſtpreußen, 
Poggenpfubhl No. 70. 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 
von 

N 8 E. R. Krüger, a 
\\r ‚Mitftäpt. Graben 1 — 10, ES 
empfiehlt Zreppenjtuleh, Röhren zu IRY& 
Waſſerleitungen in alle Dimen⸗ BL, 
% fionen, Brunnenfteine, Pferde und W-' 

N Bahn und Schweinetröge, To wie TR 
Balen und Garten⸗Figuren. Nicht 


vorhandene Gegenſtände werden auf 
! Beitellung angefertigt. 8744 
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Leitende Grundſätze der 


Staatsbürger Zeitung: 


Im Staatsbürgertbum: Beſſerung der Zuftände. 
Im Stoatsleben: Vernünftigee echt, 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen! 


5 t 3 Vierteljahrs⸗Abonnement auf obige, von 
dem Publikum mie fo aug erben lichen, Beifall alen ſen dem 1. Januar 
d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle Ausnahme (alſo 


auch Montags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beſtellen bei allen Poſt⸗ 


Wemtern. ee 
8 Abonnements Preis vierteljährlich 1 Thlr. 71 Sor.; für Ausland: viertel 


wels Die Expedition der „Staatsbürger-Zeitüng.“ 


Allgemeine Thierſchau und landwirthichaftliche 
usftelung in Stettin im Mai 1865. 


m Intereſſe der Ausſteller von Thieren werden die Ausſtellungsräume für alle Viehgattungen 
fo. a ee 15 dieſelben nicht bloß für Schafe und chweine, ſondern auch für Pierde und 
Rindvieh — als Stallun en beuutzt werden können. Die Herren Ausſteller werden alio 
nicht nötbhig baben, ihr Vieh — vor Eröffnung der Tbierſchau in Privatitällen gegen hohes 
Staligeko unterzubringen. — Schon vom 14, Mat ab finden alle Viehgattungen Unterkommen. — 
Für Pferde beirägt das Stallgeld: für einen Kaſtenſtand 4 Thlr., für einen genöbnligen Stand 
2 Thlr.; beim Rindvieh pro Haurt 1% Tolr. — für die ganze Dauer der Ausſtellungszeit. 
Für Schafe, Schweine, Federvieh und Hunde wird kein Stallgeld erhoben. 

Zum 13. Aprel iſt der Schluß⸗Aumeldetermiu. Um den Umfang der Bauten üͤber⸗ 
ſehen zu können, erſcheint es jedoch ſehr wünſchenswerth, wenn die Herren Ausſteller ihre An⸗ 
meldungen moͤglichſt früh an uns einreichen. 

Stettin, den 11. März 1865. 8 
Das Ausſtellungs⸗Bureau. 
Kurtz. (2314) 


Be 


Nocdem ich mir durch eine Reihe von 
abren das Vertrauen eines geebr⸗ 
ten Publikums erworben habe, hoffe ich, 

dem Wunſche noch mehr entgegen zu 

kommen, daß ich von jetzt ab 


ganz feſte Preiſe 
einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichtkenner die 
reellite Bedienung ee 


Josef Lichtenstein, 

2590 Lauggaſſe 28. 

Verkauf von Eichenholz. 

Am hieſigen Orte a. d. Fiſchbauſer Ebaufiee 
lagert verkäuflich eine Partie geſund. Eichen⸗ 
Rundholz, für Schiffbauer, Stellme cher, Bött⸗ 
cher ꝛc. geignet, und können dieſe Hölzer rund 
oder zu Planken, Breiter, Speichen ꝛc. verar⸗ 
beitel abgegeben, auch auf Wunſch fr. Pill u oder 


Danzig geliefert werden. Näheres auf Anfragen 
unter H. Dyck Poſtſtation Cumehnen- 2922 


Portland-Cement 


aus der rübmlichſt bekannt tettiu t 
laud⸗Cement⸗F € S den 


in friſcher Sade r Pams 
J. Robt. Reichenberg, 
Danzig, Poggenpfubl 84. 


Die Hamburger 
Handels⸗ Akademie 


eröffnet am 27. April cr. ihre Klaſſen und bie ⸗ 
tet in denſelben, wie auch durch Privat⸗Unter⸗ 
richt jungen Leuten und Erwachſenen, beſonders 
durch den Umgang mit Ausländern, die beſt⸗ 
möglich te Gelegenheit zur ſchnellen und gründ⸗ 
lichen Erlernung der modernen Sprachen und 
des Ganzen der heutigen Handelswiſſenſchaften. 
Eintritt für das Sommerſemeſter ſpäteſtens 
zum 1. Mai. Preſpecte werden durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung gratis verabfolgt. Wegen 
ſpeciellerer Auskunft wende man ſich an den 


nterzeichneten. 5 
Louis Schröder, 
1764 Director. 


Das Rathhaus in Heilsberg. 
Bitte an die Bewohner unſerer Provinz. 

In der am 27. Februar d. J. hier ſtattge⸗ 
fundenen großen Feuersbrunſt — der zweiten 
innerhalb neun Monaten — iſt auchloas Rathaus 
der Gewalt des Elements erlegen, und nur die 
Ringmauern mit ihren beiden Giebeln find übrig 
geblieben. Die letzteren mit ihrer architectoni⸗ 
ſchen Eigenthümlichkeit und Schönheit haben von 
je her das allgemeine Intereſſe in hohem Maße 
in Anſpruch genommen. Namentlich ift die leb⸗ 
hafte Würdigung dieſes, nach der year, 
der Stadt in den Jahren von 1308 bis 1 
auf der Mitte des Pie ta es ex richteten Baus 
werts von Seiten des Conſervaters der preu⸗ 
ßiſchen Alterthümer, des Herrn Geheimen⸗Naths 
v. Quast hervorzuheben, um den Wunſch zu 
rechtfertigen, die Wiederherſtellung deſſelben zu 
ermöglichen. 

Die dazu augenblicklich vorhandenen Mittel 
beſtehen nur in den Feuerkaſſengeldern von 
7000 Thlr. und find daher ſeloſtredend nicht 
zur Hälfte ausreichend, um den Bedarf von an⸗ 
nähernd 20,000 Thlur. zu decken. N 

Darf man ſich nun auch der voffnung hingeden, 
daß die für ſolche edlen Zwecke ſtets offene Hand 
Sr. Majeſtät des Königs, oder die Liberalität 
ver Staatsveewallung ins Mittel treten wird, 
fo muß ſich doch natürlich dioſe Hoffnung auf 
ein ſolches Maß beſchränken, daß noch Raum 

enug übrig bleibt für die bewahrte thatkräftige 
hen ame der Bewohner unſerer Provinz. 

An dieſe richtet daher das unterzeichnete 
Comité die ebenſo ergebene als vertrauensvolle 
Bitte, das Unternehmen mit Beitragen zu unter⸗ 
ſtützen, das, 12 Ausführung gebracht, nicht nur 
den Zeitgenoſſen ein Gegenſtand des lebhafteſten 
Dankes In ſondern auch von den nachkommen⸗ 
den Geſchlechtern als ein würdiges Denkmal 
des Gemeinſinnes betrachtet und werth gehalten 
werden wird. Es iſt namentlich hier des Um⸗ 
ſtandes zu gedenken, daß ſchon zwei frühere 
Brände in den Jah und 1522 das 
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g abren 1497 
Rathhaus mit Ausnahme der beiden Giebel ver 
nichtet hatten und die Neubaue ebenfalls dem 
damaligen Gemeinſinn und der Gunſt des Lan⸗ 
desfürſten zu en waren. 
Sollte nun die jetzige, in der Bildung fo 
weit vorgeſchrittene Generation binter i 
uſtern zurüdbleiben konnen? 
Wer die allgemein anerkannten freundlichen 
Umgebungen unſerer Stadt kenut, der wird ſich 
auch des Eindruckes erinnern, welchen das von 
den Höfen ausſchauende Auge durch den An⸗ 
blick des in ſeiner Herrlichkeit emporragenden 
Rathhauſes empfing, das in dem Gejammtbilde 
einen großartigen Ruhepunkt darbot, welcher im 
Laufe der Jahrhunderte jo vi len Stürmen ge- 
trotzt und ſich in feiner eigenthümlichen Schön- 
heit erhalten hatte. i 
ſer Reiz des freundlichen 


5 t 
gewaltſam geſtört und giebt hoffentlich fühlenden 
Herzen die Anregung, nach Kräften dahin mit⸗ 
zuwirken, daß die Harmonie deſſelbden wieder 
beigeitellt werde. r 

Die dieſem Zwecke zu widmerden Beiträge 
bitten wir an den Herrn Particulier Pickart 
hierfeloft gefälligst einzuſenden. — Auch die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung iſt zur Annahme von 
Beiträgen bereit. 

Heilsberg, den 24. März 1865. 
Das Comité zum Neubau des Rathhauſck. 
‚wind, Wobbe, 

Kreisgerichtsrath. Erzprieſter. 

v. Saß. Komalmen, auſt, 
Landraths⸗Amts⸗Vertoeſer. Bürgermeiſtet. 
v. Buhl⸗Zecheru, Blell⸗Maraunen, 
Rittergutsbeſitzer. Nittergutöbefiger, 
asner, Bornkam⸗Gutſtadt. 
Ratbmann. Muühlendeſitzer. 
Olszewski⸗Roſſen. Pickart, 
Particulier. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. 


